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Stkraßenſchlacht in Sofia 


Wieder „Brudermord“ der mazedoniſchen Organiſationen — Mehrere 
Tote und Schwerverletzte — Kücktritt des bulgariſchen Kabinetts 


Sojia, Ueber die blutigen Zuſammenſtöße vor dem 
bulgariſchen Königsſchloß, über die verſchiedene teils ſich wider⸗ 
sprechende Meldungen vorlagen, wird nunmehr folgende authen⸗ 
tiſche Darſtellung gegeben, aus der hervorgeht, daß es ſich hier⸗ 
bei um einen neuen Anſchlag des mazedoniſchen Bru⸗ 
derfampfes handelt und mit dem Rücktritt des bulgari⸗ 
ſchen Gejamttabinetts nicht im Zuſammenhang ſteht. Danach 


wurde am Mittwoch gegen Mittag auf den Schriftleiter Simeon 


nie? zufällig B 


Schang 
At auf der Fahrt nach Ningpo infolge 


Eftimoff des Hauptorgans der mazedoniſchen Emigration, 
„Makedonia“, ein Anſchlag verübt, der in eine förmliche 
Straßenſchlacht ausartete. Als Eftimoff den Platz vor 
dem Königsſchloß überschritt, in dem der König mit Prä⸗ 
ſidenten der Kammer, die durch den Geſamtrücktritt der 
Regierung geſchaffene Lage beſprach, eröffneten zwei Män⸗ 
ner in Jügerkleidung auf den Hauptſchriftleiter ein Schnell⸗ 
feuer, aus Piſtolen und Jagdgewehren und verletzten ihn 
ſchwer. Die Leibwache Eftimoffs, die ihn ſtets zu begleiten 
pflegte, erwiderte das Feuer. In dieſem Kreuzfeuer wurden 
i „rübergehende ſchwer verletzt. Bon den 
dort das Jener gegen ſeine Verfolger fort. Er konnte aber 
ſeſtgenommen werden. Ein weiterer Attentäter ſchritt über den 
um die Mittagszeit ſtark belebten Boulevard „Zar be⸗ 


— —— —ä—3᷑w — 


freier“ und ſchoß wild um ſich. Ein zufällig des Weges kom⸗ 
mender Offizier brachte ihn ſchließlich zu Fall, wobei der At⸗ 
tentäter einen Revolver und zwei Handgranaten ver⸗ 
lor. Bei dem Verſuch, jeine Flucht fortzufetzen, wurde er von 
einem Schutzpoliziſten durch zwei Schüſſe niederge⸗ 
ſtreckt und konnte in ſchwer verletztem Zuſtand ver⸗ 
haftet werden. Bei der Schießerei auf dem Platz vor dem ko ⸗ 
niglichen Schloß erhielt ein Polizeibeamter einen Kopf⸗ 
ſchuß durch den er ſofort getötet wurde. Ferner wurde im 
benachbarten Kriegsminiſterium ein am Fenſter ſtehender Be⸗ 
amter durch eine verirrte Kugel ins Herz getroffen, ſo daß ins⸗ 
geſamt zwei Todesopfer und ſechs Schwerverletzte 
das Ergebnis dieſes neueſten Anſchlages des mazedoniſchen 
Bruderfampfes find. Die Angre 
wi ſte n. f 
Die bulgariſche Regierung zurückgetreten 
Sofia. Wie erwartet, hat am Mittwoch der bulgariſche 
Miniſterpräſident dem König den Rücktritt des Geſamtka⸗ 
vinetts überreicht. Das Nücktrittsgeſuch wurde angenommen 
und das bisherige Kabinett mit der Fortführung der Geſchäfte 
betraut. Vor Einſetzung eines neuen Kabinetts wird der 
König die Meinunden der Parteiführer anhören. 


Die Schuldenregelung verſchoben? 


Notenwechſel zwiſchen Paris und Washington — Verhandlungen erſt nach Nooſevelts Amtsantritt 


Paris. In Pariſer politiſchen Kreiſen erwartet man für 
Sonnabend einen neuen Schritt des amerikaniſchen Bot⸗ 
ſchafters in Paris bei Minifterpräfident Paul Boncour. 
Der Botſchafter iſt beauftragt, der franzöſiſchen Regierung noch 
einmal zu bestätigen, daß die Waſhingtoner Regierung die 
Regelung der ſeit dem 15. Dezember überfälligen 
Schuldenzahlung als Vorbedingung für die Einleitung 
von neuen Verhandlungen betrachtet. as 
Nach dieſer Verbalnote können die franzöſiſch⸗amerikaniſchen 
Verhandlungen dann als vorlöufig unterbrochen gelten 
und werden erſt wieder aufgenommen werden, wenn der neue 
1 Staatspräfident Rooſevelt ſein Amt angetreten 
at. . N 

* 


Paris. Havas meldet aus Waſhington, der franzöſiſche 
Botſchafter Claudel nach entſprechenden Erörterungen in 
Paris eine Unterredung mit dem Staatsſekretär Stimſon 
gehabt und erklärt habe, daß Frankreich trotz ſeines Wunſches, 
die Verhandlungen über die Schuldenfrage wieder aufzunehmen, 
im Hinblick auf die gegenwärtige politiſche Lage eine Vertagung 


der Verhandlungen vorziehe. 


In amtlichen Kreiſen wird diefer franzöſiſche Schritt als 
die Verſchiebung der Verhandlungen bis zum Amts 
antritt Rooſevelts gewertet. Die amerikaniſche 
Regierung werde wahrſcheinlich auf dieſe Mitteilung der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung durch ihren Pariſer Botſchafter Edge Int⸗ 


worten laſſen. Die Mitteilung, die der franzöſiſche Botſchafter 
Claudel dem Staatsſekretär Stimſon gemacht hat, ſoll eine Er⸗ 


gänzung eines von der amerikaniſchen Botſchaft in Paris nach 
Waſhington gekabelten Berichtes fein, in darauf hin⸗ 


gewieſen wird, daß Frankreich zwar eine Zahlung nicht rundweg 
ablehnen werde, die Zahlung aber aufſchieben wolle, da einer⸗ 


ſeits die franzöſiſche Kammer beſchloſſen habe, die Vereinigten 
Staaten um die Zuſtimmung zu einer allge: 
meinen Schuldenkonferenz zu erſuchen, ehe es ſich 
zur Ueberweiſung der am 15. Dezember verfallenen Rate bereit⸗ 
Finde und da zweitens in den Vereinigten Staaten eben fein 
Beſchluß zuſtandekommen könne, weil eine Zuſammenarbeit 
zwischen Rocſevelt und Hoover ſich zerſchlagen habe. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung werde alſo warten, bis nach dem Amts. 
antritt Rooſevelts die 


ingen mit den Vereinigten Staaten aufzunehmen. 


Chineſiſcher Dampfer geſunken 
35 Mann ertrunlen. 
hat, Der chineſiſche 2000⸗Tonnen⸗Dampfer „Sinfutai“ 
eines Lecks geſunken 
des Kapitäns und der 
17 Mann wurden gerettet. 


55 Mann der Beſatzung einſchließlich 
Offiziere kamen in den Wellen um. 


a i e engliſch⸗amerikaniſchen Ver⸗ 
handlungen beginnen, um anſchließend ebenfalls Ver⸗ 


Ein neuer japaniſcher Berteidigungsplan 
Tokio. Das Kriegsminiſterium hat einen neuen 
nationalen Verteidigungsplan ausgearbeitet, 
der aber noch der Zuſtimmung des Kabinetts bedarf. Der 
Fern ſieht einmal eine Zuſammenfaſſung aller Truppen im 
rnen Oſten und in anderen Ländern in einer Hand und 
ne nn Truppen vor, 
die in Mandſchukuo die Ruhe und Ordnung aufrecht erhal⸗ 
ten, Die Zahl der Truppen in Mandſchuria ſoll zwar nicht 
erhöht werden, wohlaber die techniſche Ausſtat⸗ 
tung durch Bene? Motorwagen, Tanks 
und ſchwere Geſchütze. Zur Durchführung dieſes 
Denen sn ae 3 150 re Hen 3 ſein. 
en werden etwa Millionen Yen eingeſpart dur 

Auflosung einzelner Heimatdiviſionen. e 1 


22 


Vor aufſehenerregenden Veränderungen 
i in der Leitung der Berliner 
Schulverwaltung 
Lints: Der frühere ſozialdemokratiſche Landiagsabgeordnete 
König, der ſeit längerer Zeit an der Spitze der Berliner Schul⸗ 
verwaltung jteht und deſſen Fähigkeiten als Schulſpezialiſt all⸗ 
ſeitig anerkannt werden, ſoll im Rahmen von neuen ‚Spar: 
maßnahmen“ von ſeinem Poſten verabſchiedet werden. — Rechts: 
Die bekannte Schulrätin Hildegard Wegſcheider, ſozialdemokra⸗ 
tiſche Abgeordnete des preußſſehen Landtags, ſoll zuſammen mi 
11 höheren Beamten des Berliner Provpinzialſchulkollegiums 
N ebenfalls in den Ruheſtand versetzt werden. 


iſfer waren Protogern- 
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Täuſchungsmanöver 


Waährend im offiziellen Polen helle Freude darüber 
herrſcht, daß der Nichtangriffspakt zwiſchen Warſchau und 
Moskau durch den Austauſch der Natifikationsurkunden end- 
ültig abgeſchloſſen iſt, kann ſich ein Teil der bürgerlichen 
Preſſe, darunter auch ſogar deutſche Blätter, damit nicht ja 
einfach abfinden. Kommt das amtliche Polen ſchließlich zu 
dem Ergebnis, daß dem Nichtangriffspakt im Intereſſe der 
polniſchen Wirtſchaft bald ein Handelsvertrag folgen müſſe. 
damit es nicht bei bloßen Verſicherungen bleibt, jo bemüht 
man ſich in der bürgerlichen Preſſe aus „Arbeiterreiſen“ oder 
dem „Aufenthalt“ enannier „Kommuniſten“ darzulegen. 
welch furchtbares Elend in Sowjetrußland herrſcht. Uns 
als Sozialdemokraten, die den Kampf mit den Kommuniſten 
austragen müſſen und von dieſen als das Hauptübel gegen 
die Radikaliſterung der Maſſen angeſehen werden, kann es 
nicht gleichgültig ſein, wie das Urteil über den ſozialiſtiſchen 
Aufbau der Sowjetunion gefällt wird. Aber mindeſtens 
muß man ſich hüten, in ein Syſtem zu verfallen, wie es die 
dürgerliche Preſſe tut. And fie hätte alle Urſachen über die 
Arbeiterverhältniſſe in Rußland zu ſchweigen, wenn ſie ſelbſt 


wollte. 
kann, nicht minder iſt es in allen kapitaliſtiſchen Ländern 
vorhanden, die noch den Vorzug haben, das herrſchende 
Syſtem als ein gottgewolltes zu bezeichnen und während ſie 
ihre fromme Chriſtenheit zur Schau tragen, verhungern 
Millionen, obgleich alles im Aeberfluß vorhanden iſt. Und 
wie würde zum Sep! die polnische Handelsbilanz aus⸗ 


ſehen, wenn nicht Millionenlieferungen alljährlich nach Ruß⸗ 


land erfolgen würden. Man treibt zwar gern mit den 
Ruſſen Handel, aber beſchimpft das bolſchewiſtiſche Syſtem, 


u Volksſtimme. 


Geſchäftsſielle der „Volksſtimme“ Bielsko, Republitansta Nr. 4. — Telefon Nr. 1294 
Organ der Deutſchen Zozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen 


unſere eigenen Wirtſchaftsverhältniſſe etwas deutlicher ſehen 
enn ſoviel Elend man auch in Rußland antreffen 


nun, welches in der Auswirkung der Stalin'ſchen Diktatur 
beſtimmt nicht beſſer, aber auch nicht ſchlechter iſt, als das 


kapitaliſtiſche Syſtem, mit dem Unterſchied, daß in Rußland 


die Arbeiterklaſſe zum Wohle der Geſamtheit und zum Auf⸗ 


bau des Arbeiterſtaates Opfer bringt und Not erleidet, 
während ſie in kapitaliſtiſchen Ländern zum Wohle einiger 
Praſſer und Ausbeuter ſeine Knochen zum Markte trägt. 


n durch, immer neue N Mär au über 
reide und 


man in Rußland daran, einen neuen Genbagzgian aufzu⸗ 


1 give a Erfolg durchgeführt wurde. 
Nun ſoll mit igen Ausführungen durchaus keine 
Lobeshymne auf das Stalinſche Syſtem 8 werd n. 
denn uns Sozialiſten ift der Menſch als Objekt der Politik 
nr a her geh wihtig, wie der Aufbau r N 
Heſe Es r dargelegt we das } 
welches die liche N 


Haß gegen das Syf iktiert it, . 
ſer iſt, als das bapitaliſti at 
de en eee ag e 


wird. Aber ſolange die bürgerlichen M nicht bei - 
ſelbſt Not und Elend vor allem aber die Arbeitsloſigkeit, 
bejeitigen können, haben ſis kein Recht, ſich über die kommu⸗ 


en 


ükſtiſche „Glückſeligkeit“ aufzur en, zumal ihre Regierungen 
gerade auf der 3085 nach bolſchemiſtiſchen Auftedgen ind 
und allein von Somjetlieferungen die Aufrechterhaltung der 
Hütteninduſtrie erwarten. Wir geben uns als Sozialijten 
vollkommen Klarheit darüber, daß der Arbeiterſtaat Ruß⸗ 
land nichts anderes iſt, als der Uebergang aus der Feudal⸗ 
wixtſchaft des alten Rußlands in den modernen Staatskapi⸗ 
talismus, der, in ſeiner Ausdehnung und ſchließlich durch die 
Schulung der Somjetjugend, nach Jahrzehnten zur demokra⸗ 
tiſchen herrſchung des Landes allmählich zurückkommen 
wird. Aber das iſt nun Aufgabe der ruſſiſchen Bevölkerung 
ſelbſt, vorerſt muß man ſich damit abfinden, daß im Syſtem 
ſelbſt alle Formen der Anterbrückung beibehalten werden, 
wie es ja das kulturelle Europa des Fortſchritts“, auf 
Schritt und Tritt, gleichfalls nachweiſen kann und beſonders 
in den Staaten, wo man am leichtſinnigſten mit den Worten 
Chriſtentum umgeht, weil es eben in der Praxis am wenig⸗ 
ſten bemerkt werden kann. Und was man den eigenen Bür⸗ 
gern nicht bieten kann, das ſollte man wenigſtens nicht den 
anderen als „Entbehrung“ vorheulen. Oder erwartet man 
vielleicht, daß die ruſſiſche Tſcheka mit Brot nach Rebellen 
werfen wird, wogegen es der frommen Chriſtenheit vorbe⸗ 
halten bleibt, für dieſe Zwecke den Gummiknüppel zu be⸗ 
nutzen, und was in Rußland durch die Schnellgerichte ge⸗ 
leiſtet wird, haben die chriſtlichen Staaten durch Stand⸗ 
gerichte und Notverordnungen in jeder Beziehung nachge⸗ 
holt. Was aber in Rußland, trotz aller Opfer und krotz aller 
Not, an kultureller Aufklärung geſchaffen wurde, kann je⸗ 
denjalls Gleichwertiges manches kultivierte Land nicht bie: 
ten und das iſt es, was zu der Hoffnung berechtigt, daß auch 
das ruſſiſche Volt mit ſeiner Diktatur fertig wird, wie ſie 
auch die europäiſche Arbeiterſchaft beſeitigt wiſſen will. 
Es iſt für uns Sozialiſten kein Geheimnis, daß die mei⸗ 
ſten kommuniſtiſchen Parteien in Europa nur zum Schutz der 
ruſſiſchen Außenpolitik unterhalten werden, daß fie nichts 
mit dem ſozialiſtiſchen Aufbau in den fraglichen Ländern zu 
tun haben und ihren ganzen Kampf nur auf die ſozialiſtiſche 
Arbeiterbewegung konzentrieren, das ſoll uns aber nicht da⸗ 
von abhalten, anzuerkennen, was in Sowjetzußland ſelbſt 
geleiſtet wurde. Entſchieden muß man ſich Feten aller⸗ 
dings wenden, wenn gewiſſe frühere „Kommuniſten“, die in 
Rußland aus Faulheit oder mangelhafter Intelligenz nicht 
auf ihre Rechnung kamen, heute über das ſozialiſtiſche Sy⸗ 
ſtem ihr Urteil abgeben. Man erinnere ſich nur in allen 
Parteien daran, was aus Renegaten wird, wenn ſie nicht 
ihr Ziel erreicht haben. Dann ſind ihre früheren Wegge⸗ 
noſſen die reinſten Verbrecher, ſie, die Renegaten, die Un- 
ſchuldsengel, erſt auf Koſten der Kommuniſten in Rußland 
Rund dann als Heilskünder der kapitaliſtiſchen Botſchaft, die 
ſeit Jahren am Verrecken iſt, und ſich ſelbſt nicht helfen kann. 
Ein Beweis nur, daß man „Gelegenheitskommuniſt“ war, 
und da das Geſchäft nicht klappte, zum Verräter an der 
Sache der Arbeiterſchaft wird. Geſindel, wie der ganze bür⸗ 
erliche Plunder, der ſich nicht daran erinnert, daß man zwar 
n Kommuniſten verachtet, aber gern mit ihm Geſchäfte 
macht. Echt kapitaliſtiſche Moral! d 11 


N — 
Oeſterreichiſche Fragen vor franzöſiſchen 
Senalsausſchüſſen 

Paris. Miniſterpräſident Paul Boncour und Fi⸗ 
nanzminiſter Cheron äußerten ſich am Mittwoch vor den 
Vereinigten Fe und Auswärtigen Ausſchüſſen des 
Senats über die Notwendigkeit den e über 
die öſterreichiſche Anleihe zu verabſchieden. 
Beide Miniſter wiederholten die bereits vor den gleichen 
Ausſchüſſen der Kammer gemachten Ausführungen. 

Der Auswärtige Ausſchuß des Senats war ſchon in den 
frühen Nachmittagsſtunden allein zuſammengetreten, um 
einen Bericht ſeines Vorſitzenden Henry Berenger über die 
Politik Frankreichs gegenüber Oeſterreich ſeit 1920 entgegen⸗ 
zunehmen. Anſchließend daran jand eine Ausſprache ſtatt, 
an der ſich beſonders die Senatoren Millerand, Barthou und 
Besnard beteiligten. Sämtliche Redner forderten Aufklä⸗ 
rung über die Politik Deutſchland und Italiens in der An⸗ 
ſchlußfrage und Garantien für eine entſchloſſene 
Politik der franzöſiſchen Regierung. Von 

eſterreich müſſe vor allem eine beſſere Finanzgebarung ges 
fordert werden. R 
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Es regnet in Strömen. 
bigen Hilfstruppen, ſchmarze Afrikaner 
einige den Turban, andere den Jes auf dem Kopfe, die Kulis 


lack London 


Die Straße herab kommen die far⸗ 
und gelbe Aſiaten, 


ſchwingen Maſchinengewehre und Munition über den Köpfen; 
und all die bloßen Füße klatſchen taktfeſt durch ie Straßen 
Ihlemn. Wie auf Kommando entleeren ſich alle Wirtshäuſer, 
und die ſchwarzen Alliierten werden von ihren britiſchen Brü⸗ 
dern begrüßt, die gleich darauf wieder zu ihrem Gelage zurück⸗ 
kehren. 
„Na, Kamerad! Wie hat dir die Prozeſſion 
fragte ich einen alten Mann im Green⸗Park. 
„Wie ſie mir gefallen hat? Ich meine, ſie hat uns eine 
verflucht gute Gelegenheit verſchafft, ein bißchen Schlaf zu krie⸗ 
gen. Als die ganze Polente weg war, krochen ich und an fünfzig 
andere in die Winkel; aber ich konnte nicht ſchlafen, ich war 
hungrig und mußte daran denken, wie ich mein lebelang geſchuf⸗ 
tet habe und jetzt nicht weiß, wo ich meinen Kopf betten ſoll. 
Und dazu all die Muſik und das Hurrageſchrei und das Schießen; 
ich wurde jajt Anarchiſt und hätte am liebſten dieſem Oberkäm⸗ 
merer den Schädel eingeſchlagen.“ Warum er gerade an den 
Oberkämmerer dachte, weiß ich nicht recht; er wußte es ſelbſt 
wohl auch nicht, aber er tat es nun mal, und es war kein 
Anlaß, darüber zu ſtreiten. N 
Als der Abend anbrach, wurde die Stadt ein Meer von 
Licht. Ueberall ſah man ſtrahlende Farben. grün, gelb, rot, 
und wohin man ſah, leuchtete „E. R.“ mit großen Kriſtall⸗ 
buchſtaben im Schein der Gasfackeln. Die Menge auf den 
Straßen vermehrte ſich um Hunderttaufende, und obwohl die 
'izei alle Ausſchweifungen nach Kräften unterdrückte, machten 
ich doch Trunkenheit und Roheit überall bemerkbar. Die müden 
Arbeitstiere des Alltags ſchienen jetzt, als die Spannung aus⸗ 
gelöſt war, vor Erregung toll geworden zu ſein; ſie rollten wie 


gefallen?“ 


Kampf um die Demokratie in Holland 
- Amfterdam, Anläßlich einer Kundgebung der niederländi⸗ 
ſchen Sozialdemokratie am erſten Weihnachtstage wies der Par⸗ 
teiführer Al barda in einer längeren Rede auf die gegen; 
wärtige Notlage in den Niederlanden hin, die dazu ge⸗ 


Bepölberung auf öffentliche Unterſtützung angewieſen ſei. Das 
heutige Syſtem der Kontingentierungen, nur eingeführt, um 
die kapitaliſtiſche Produktionsweiſe zu erhalten, müſſe zu den 
Zuständen vergangener Jahrhunderte zurückführen, wenn ſich 
nicht die Arbeiterklaſſe aller Länder zu einem einmütigen Pro⸗ 
teſt dagegen erhebe. Es ſei auch eine der nachteiligen Folgen 
es Verſailler Vertrages geweſen, der jetzt ſeiner ſchädlichen 
Wirkungen wegen größtenteils vernichtet ſei, daß die Sieger 
von 1918 jetzt einer reaktionären deutſchen Regierung hätten 
zugeſtehen müſſen, was ſie früher den demokratiſchen Regierun⸗ 
gen verweigerten. Alle Diktatoren Europas ſollten daher 
endlich begreifen, daß die geiſtigen Kräfte auf die Dauer ſtär⸗ 
ker ſeien als die Gewalt. 

Jetzt ſei die Abhrüſtungs konferenz in eine entſcheidende 
Phaſe getreten, der nur die Alternative bleibe, daß entweder 
Deutſchland ein Militärſtaat würde, oder alle andern Staaten 
auch abrüſteten. Hier gehe es um Krieg oder Frieden, um 
Untergang oder Rettung der europäiſchen Kultur. Auch in 
den Niederlanden ſollten die Waffen für den Völkermord end⸗ 
gültig weggeräumt werden. Der Glaube an die Gewalt 
ſoi eine Folge der politiſchen Zerrüttung durch den Weltkrieg. 
Trotzdem ſei in drei Vierteln vor Europa, die unter Diktatur 
ſeufzten, der demokratiſche Gedante nicht erloſchen. Unter dem 
Geſichtspunkt der Behauptung der Demokratie ſeien die nieder⸗ 
ländiſchen Wahlen von 1933 von größter internationaler Be⸗ 
deutung. Wenn indeſſen beſtimmte Gruppen in den Nieder⸗ 
landen eine nationale Regierung mit Einbeziehung der Sozial⸗ 
demokratie erſtrebten, ſo müſſe die ſozialdemokratiſche Arbeiter⸗ 
partei es ablehnen, in einer ſolchen Kombination die Verant⸗ 
wortlichkeit für die Politik einer Mehrheit von Gegnern zu 
übernehmen. 


Kontingente für Polen 

Berlin. In den letzten Wochen haben nach einer Meldung 
Berliner Blätter deutſch⸗polniſche Wirtſchaſtsverhandlungen 
ſtattgefunden, die vorausſichtlich in den erſten Tagen des 
Januar zu einem Abkommen führen dürften. Deutſchland hat 
Polen ein kleines Butterkontingent zu den Maximalzöllen ge 
währt, dagegen hat Polen die Einfuhr eines Kontingents von 
Häuten und Fellen in einem beſonderen Zuſtand der Verarbei⸗ 
tung bewilligt. 


Kann er wirklich Gold machen? 
In Paris ſteht gegenwärtig der polniſche Ingenieur Dun !⸗ 
kowski vor Gericht, der das Mittel zur Herſtellung von Gold 
Se erfunden haben will. 


ieder. 5 N 
Ich ſetzte mich auf eine Bank an der Themſe⸗Promenade 

und blickte über den illuminierten Fluß hinaus. Es war bei⸗ 
nahe Mitternacht, und vorbei ſtrömten die beſſeren Leute, die 
ſich amüſiert hatten und jetzt auf dem Leimweg die Straßen 
paſſieren mußten, wo der meiſte Spektakel war. Auf der Bank 
neben mir ſaßen zwei zerlumpte Geſtalten, ein Mann und eine 
Frau. Sie waren eingenickt. Die Frau hatte die Arme über 
die Bruſt gekreuzt und ſchauerte zuſammen, während ihr Körper 
beſtändig hin und her ſchwankte, — erſt nach vorn, daß es aus: 
ſah, als ob ſie fallen ſollte, dann nach links, daß ihr Kopf faſt 
auf dem Arm des Mannes ruhte, dann wieder nach rechts, und 
dann begann ſie ſich zu recen und zu ſtrecken, bis die Schmerzen 
in ihren Muskeln ſie weckten und jie aufrecht daſaß; dann jan? 
fie wieder zuſammen, bis Anſtrengung und Schmerz fie wieder 
weckten. i 
Alle Augenblicke blieben einige Knaben und junge Menſchen 
bei der Bank ſtehen, traten hinter ſie und ſtießen plötzlich ein 
wildes Geheul aus. Das riß den Mann und die Frau jedesmal 
aus ihrem Schlaf heraus, und beim Anblick des nervöſen 
Schmerzensausdrucks auf ihren Geſichtern ſtieß die Menge ein 
Gebrüll von Lachen aus. . 
Dieſe allgemeine Herzloſigkeit war auffallend; der Anblick 
der Obdachloſen auf den Bänken, dieſer armen, elenden Men: 
ſchen, die ganz ungefährlich ſind, iſt ja etwas ganz Alltägliches. 
Mindeſtens fünfzigtaujend Menſchen müſſen die Bank paiftert 
haben, während ich dort ſaß, und nicht einer von ihnen fühlte 
ſich an dieſem feierlichen Krönungstage des Königs jo ergriffen. 
daß er zu der Frau ging und ſagte: „Hier haben Sie Sirpence, 
ſuchen Sie ſich eine Schlaſſtelle.“ Die Frauen, namentlich die 
jungen, machten Witze über das Nicken und brachten immer 
wieder ihre Begleiter zum Lachen. j 

Es war grauſam. Ich geſtehe, daß die Wut in mir zu kochen 
begann, als ich dieſe frohe Menge vorbeiſtrömen ſah, und der 
Gedanke verſchaffte mir eine Art Befriedigung, daß nach der 
Londoner Statiſtik von vier erwachſenen Menſchen einer dazu 
beſtimmt iſt, auf öffentliche Koſten zu ſterben, in Arbeitshaus, 
im Hoſpital oder in der Irrenanſtalt. 

Ich ließ mich in eine Unterhaltung‘ mit dem Manne ein. 
Er war vierundfünfzig Jahre alt, ein verbrauchter Dodarbeiter. 
Er bekam nur Arbeit, wenn die Nachfrage nach Arbeitern groß 


führt habe, daß mehr als eine Million oder ein Siebentel der 


Ludwig Ritter von Herterich F 
Einer der bedeutendſten ſüddeutſchen Maler, Geheimrat Pro⸗ 
feſſor Ludwig Ritter von Herterich, iſt im Alter von 
77 Jahren in Etzenhauſen bei München geſtorben. Er wirkte 
von 1888 bis 1896 an der Münchener Akademie, war dann an 
der Stuttgarter Kunſtſchule tätig und kehrte 1898 nach München 
zurück, wü er Prefeſſor an der Akademie wurde. Im Jahre 
1908 wurde Herterich durch die Verleihung des Maximilian⸗ 

ordens und des perſönlichen Adels ausgezeichnet. 
U 


Otto Straßer will Sachklage der NSDAP 
herausfordern 


Berlin. Die „Schwarze Front“ nimmt zu der 
Ankündigung des gerichtli 
den Herausgeber des Organs, Otto Straßer, und den 
verantwortlichen Schriftleiter Hildebrand durch Dr. 
rick in einer Erklärung Stellung. Bekanntlich hatte fi 
ie „Schwarze Front“ geweigert, eine Berichtigung a 
Grund des $ 11 gegenüber der vom Blatt Otto 5 
geschilderten „Rühr“⸗Szene in er Reichstagsfraktion 
der NS DAW anläßlich der 5 Gregor Straßers 
zu übernehmen. Otto Straßer und Sildebrand erklärten 
hierzu, die Hitlerpartei verjuche, mit dieſem gerichtlichen 
Schritt die Sache auf das Formale abzulenken und 
ſich einer Klage über die Richtigkeit der Dar⸗ 
ſtellung zu entziehen. Die „Schwarze Front“ halte 
daher nicht nur ihre Darſtellung aus der Folge 45 des Blat⸗ 
tes in vollem Umfange aufrecht, ſondern werde 
durch viermalige Wiederholung in den näch 
ſten Nummerneine fachliche Klage der NED, 
herausfordern. f 


Verſuchter Raubüberfall im D-Zug 
Leipzig — Berlin f 
Berlin. Am Anhalter Bahnhof wurde am Mittwoch abe 


N 
iR) 


i arte in den Zug geſtie⸗ 
und in Leipzig mit einer . . Elte 


Pa DEE Kopfwunden ede ne x 18. 


ſicht, die Ueberfallene zu berauben, wurde durch das Hinzu⸗ 
kommen anderer Paſſagiere durchkreuzt. Es gelang dann dem 
Räuber, ſich im Zuge bis zur Ankunft verborgen zu halten. 
Der Zugführer hatte jedoch während der Fahrt telegraphiſch 
die Kriminalpolizei verſtändägt, die ihn dann feſtnahm. Nach 
längerem Leugnen gab der Täter zu, den Neubüberfall geplant 
zu haben und begründete dies mit Mittel loſigkeit. 


Neue Kämpfe in Honduras 
Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blärter aus 
New Pork haben nach dort vorliegenden Berichten bei Santa 
Lucia im Bezirk von Tegucigalpa neue Kämpfe 
zwiſchen den Aufſtändiſchen und der National⸗ 


garde von Honduras ſtattgefunden. 22 Nebellen 
und drei Angehörige der Regierungstruppen ſeien in der 


Schlacht getötet worden. 8 


8 war, ſonſt zug man jüngere und ſtärkere Leute vor. Er hatte 


jetzt eine ganze Woche auf den Bänken der Themſepromenade 
geſchlafen; die nächſte Weche ſchien jedoch beſſere Ausſichten zu 
bieten, er hoffte, für ein paar Tage Arbeit zu erhalten, ſo daß er 
irgendwo ein Bett bekommen konnte. Er hatte ſein ganzes 
Leben in London racht, mit Ausnahme von fünf Jahren, 
die er in Indien gedient hatte. ' 

Selbſtverſtändlich wollte er gern etwas zu eſſen haben; und 
das wollte ſie auch. Die Zeiten waren ungewöhnlich hart, und 
nur ausnahmsweiſe hatten die Schut leute fo viel zu tun, daß die 
armen Leute ein bißchen ſchlafen konnten. f 

Ich weckte die Frau, die mir auf meine Frage erzählte, daß 
ſie achtundzwanzig Jahre alt war. 
ein Kaffeehaus zu Finden, f 8 

„Welche Arbeit,“ ſagte der Mann beim Anblick einiger 
Häuſer, die beſonders reich illuminiert waren, „all dieſe Lichter!“ 


Darum drehte ſich ſein ganzes Daſein; er hatte ſein ganzes Leben 


gearbeitet und konnte das ganze Univerſum wie ſeine eigene 
Seele nur nach dem einen Begriff „Arbeit“ ermeſſen. a ? 
„Krönungen haben doch etwas Gutes“, fuhr er fort. 
„Sie geben einer Menge Menſchen Arbeit.“ 
„Aber du haft doch einen leeren Magen“, jagt N 
antwortete er, „ich habe verjucht, Arbeit zu bekommen, aber das 
Alter ſpricht gegen mich . 
Was arbeiteſt du? Du biſt Seemann? Das 
gleich an der Kleidung anſehen.“ “ 
„Und ich weiß, was du für ein Landsmann biſt,“ ſagte die 
Frau, „du bift Italiener.“ 1 i j . 
„Aber nein,“ rief der Mann eifrig, „er iſt Yankee, das 
kann ich ihm anfehen.“ j 
„Herrgott, was iſt denn das?“ rief fie, als wir an den 
Strand kamen, entſetzt über den Anblick der lärmenden, tanzen⸗ 


konnte ich dir 


en Vorgehens gegen 


* 


Dann ſtanden wir auf, um 


2 vor 
te ich. 7 PR Be 


den Krönungsſchar von brüllenden Männern und fingenben 


Mädchen. 5 

„Oha, wie ich ſchmutzig bin von dem Herumlaufen“, ſugie 
die Frau, als wir uns in einem Kaffeehaus geſetzt hatten Und 
während ſie ſich Schlaf und Schleim aus den Augen rieb, ſagte 
ſie: „Den Anblick heute vergeſſe ich doch nie, und ich habe mich 
im ſtillen gefreut, wenn es auch ein ſchwerer Tag war. Und 
die Herzoginnen und Heldamen hatten jo herrliche weiße Kleider 
an. Wie ſchön fie waren — wundervoll!“ 


Fortſetzung folgt.) 


* 


— 
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teilter Meinung jein. 


wollen vielmehr ihren Namen im Sender hören. 


che. Spezialitäten“ bietet. 
fühl im 


2 all 


ge Es hat geholfen 
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Der „Stallton“ 

Von Radiohörern wird uns geſchrieben: 

„Haljo, haljo — polskie radjo Katowice“, — klingt den 
Nadiohörern in den Ohren, wenn fie ihren Nadinapparat 
auf Kattowitz einſtellen. Das „Haljo“ wird ſo lieblich aus⸗ 
geſprochen, daß man dabei wie Butter zerfließen könnte. 
Man gewinnt den Eindruck, daß dort ein liebliches Weſen 
ſitzt, das mit den Hörern es gut meint und ihnen, wenn ſchon 
nichts anderes, jo doch wenigſtens das weibliche Herz durch 
den Sender übermitteln möchte. Das muß natürlich ent: 
ſprechend gewürdigt werden, und daß dem jo iſt beweiſt die 
„Skrzynka Nadjowa“, die wir uns am zweiten Feiertage 
geduldig angehört haben. Natürlich gibt es überall unzu⸗ 
lriedene Leute, die da immer nörgeln. Unter ihnen befinden 
ſich welche, die das liebe „Haljo“ ärgert und die ſich da⸗ 
gegen beſchwert haben. ie wünſchen ſich am Megaphon 
einen Mann mit einer „Baßſtimme“, etwa eine ſolche 
Erſcheinung, wie wir ſie am zweiten Feiertage, bei der Be⸗ 
antwortung der Radiohöreranfragen, gehört haben. 
Die Radiohörer bilden natütlich ein Kapitel für ſich, 

und über ihre Anſichten und Wünſche kann man ſchon ge⸗ 
t Ueber die meiſten, die da fleißig 
jeden Monat ein Brieſchen an den Kattowitzer Sender 
ſchreiben, kann man ſich herzlichſt amüſteren. Sie haben 
eigentlich keine Wünſche und auch keine . 
8 
das meiſtens die „Zoſias“, „Staſias“ und ähnliche liebliche 
Weſen. Sie übermitteln die beſten Wünſche und Grüße und 
nehmen dann die beſten Wünſche und Grüße entgegen. Die 
Sache iſt der Mühe wert und die Radiohörer, die damit nichts 
zu tun haben und keine Briefe an den Sender ſchreiben, 
werden neidiſch. Natürlich 2 ſie auch Wünſche, aber es 
iſt zwecklos, damit auszurücken. Sie ſtaunen darüber, daß 
der Kattowitzer Sender, der mit großen Anſtrengungen und 
Koſten erbaut wurde, zu den „Langſchläſern“ zählt. Unſere 
lieben Landsleute aus anderen Landesteilen ſind belannte 
Langſchläfer, bei ihnen fängt der Tag erſt um 12 Uhr mit⸗ 
tags an. Dieſem Grundſatz bleibt der Kattowitzer Sender 
treu. Nach einer n ee Anſtrengung ſchläft er 
wieder ein, denn ohne Mittagsſchläſchen geht es nicht. 
Nach dem Mittagsihläfhen wird dann fleißig gearbeitet 
und da wir einmal in Oberſchleſien leben, ſo ſieht ſich der 
Kattowitzer Sender verpflichtet uns etwas „Einheimiſches 
zu bieten, und das find die „Bery i Bofki“, die die Lach⸗ 
muskeln der Hörer reizen, wohl weniger dem Inhalt wegen, 
iondern über die Bemühungen der Direktion, die uns ſchleſi⸗ 
Gewiß gih es auch jolde Hörer, 
ſich darüber aufregen, aber ſie haben kein Schönheitsge⸗ 
Leibe. Dieſen Unzufriedenen gefällt nicht einmal 
die ſchöne Muſik aus den abgenützten Schallplatten 
allen Nachtkaffees hält man einen „Herausſchmeißer““ 


einen ſtarken Mann, der aller Nachtgäſte, die kein Geld 


N US. a ehe nöd a 3 
en, kann man gerade nicht behaupten. Der Betreffende 
kann froh ſein, wenn er nach einem ſolchen „Akt“ alle Rippen 


t einen Brief, eine 
eihidt. Was n 


0 
dend treng an das Gele 
„Briefgeheimnis“ ſpricht. lber die Antwort ir ge⸗ 
i Aug die war in chen . 


hörte wiederholt von 1 8 


ſchmeißer“ Bekanntſchaft zu machen. — 


Reduktionen ohne Ende 
Der Demo genehmigte eine Reduktion von 34 Arbeitern 


und 4 Angeſtellten in der Petrowitzer Maſchinenfabrik. Die 


Hohenlohewerke haben 160 Angeſtellten die Kündigung zu⸗ 
geſtellt. Auf der Maxgrube wurden 500 Arbeiter in Tur⸗ 


nusurlaub geſchickt. Aus Radzionkau wird berichtet, daß die 


da i 
da 
die 
Handel 
Dezem 
betreiben, 
den. 
t 


Vortige Grube jtillgelegt werden Toll, 
| Angeſtelltenabbau auf Maxgrube 


Selbſthilſe der Arbeitslosen in Lublinitz. 
Vor den Weihnachtsfeiertagen haben fi 


N : die Arbeits⸗ 
loſen in Lublinitz vor dem Magiitratsgebäu 


verſammelt 


und verlangten bie * einer höheren Weihnachts- 


unterſtützung. Als man ſie abgewieſen hat, drangen die 
Arbeitsloſen in alle Büroräume ein und erklärten, nich 
he weichen zu wollen, bis die Unterſtützung ausgezahlt 
wird. Der Bürgermeiſter Orlicki hat in aller Eile eine 
Magiftratsfigung einberufen und es wurde beſchloſſen. die 
Unterjtügung auszuzahlen, woraufhin die Arbeitsloſen die 
Büroräume verlaſſen haben. 


Mir nichts dir 1 — ge wir unerwartet in einen 
5, Deutih-polniihen Theaterkrieg geraten. 
Eigentlich leben wir jhon ſeit vielen Jahren in einem 
deütſch⸗polniſchen Theaterkrieg; denn der Kampf um die 
deutſchen Filme in der Kteilichen Wojewodſchaft, iſt nicht 
mehr neu. Wir haben . ſoviel andere Sorgen, daß 
uns wirtlich deine Zeit übrig bleibt, ſich mit dem „Theater⸗ 
krieg“ zu befaſſen. Anſere lieben Landsleute von der 
„nakionaliſtiſchen Fakultät“ wachen ununterbrochen darüber, 
1 daß die polniſchen Kinos „deutſchrein“ bleiben. 

Das find ihre Hauptſorgen in der ſchweren Kriſenzeit. 
Bereits in der Weihnachtsausgabe hat die „Jachodnia“ 
ihrem bedrängten Herzen Loft gemacht, daß ausgerechnet 
am 1. Weihnachtsfeſertag, nicht das polniſche, ſondern das 
deutſche Theater geſpielt hat. Sie hat ſich darüber aufge⸗ 
regt, konnte aber den Grund, warum das polniſche Theater 
nicht am 1. Weihnachtsfeiertage geſpielt hat, nicht angeben. 
Wir wiſſen auch nicht recht, warum das Theatergebäude am 
1. Weihnachtsfeiertage der Deutſchen Theatergemeinde zu 
einer Vorſtellung überlaſſen wurde. Es ſteht nur ſoviel feſt. 
daß gegenſeitige Vereinbarungen 83 den beiden 
Theatergemeinden beſtehen, und daß die polniſche Theater⸗ 


. ihre guten Gründe gehabt hat 
ihre guten Gründe ge > 
wenn ſie von einer Vorſtellung am 1. Weihtantsfeiertage 
bitand genommen hat. Man braucht nur eine polniſche 
Theatervorftellung zu beſuchen und man wird ſehen, was 
los 8 „Theaterfreunde“ fehlen zwar nicht, aber ſie beſuchen 
das Theater nur dann, 
wenn ſie Freibilletts haben. y 1 
Das dürfte auch der Grund geweſen ſein, warum die polniſche 
Theaterverwaltung von der Vorſtellung am 1. Weihnachts⸗ 
ee Abſtand genommen hat. Das iſt eine bedauerliche 
atſache, aber daran läßt ſich rg? etwas ändern und die 
chodnia“ ſollte ſich nicht über die Deutſche Theater⸗ 


gemeinde, ſondern gegen die polnischen Theaterbeſucher auf⸗ 


. die ihre „Theaterfaulheit“ oſtentativ zur Schau 
ragen. 
Gegenwärtig bewundern wir eine 
nene große Aufregung 
der „Zachodnia“ über einen geplanten ? 
Austauſch der deutſch⸗polniſchen Tonfilme. 
Dieſer lag kam nicht aus Deutſchland und ſtammt auch 
nicht aus dem Lager der deutſchen nationalen Minderheit 
in Polen, ſondern wurde von den 5 f 
volniſchen Warſchauer Kreiieun 
vorgeſchlagen. Wer dieſe „Kreiſe“ ſind, entzieht ſich unſerer 
Kenntnis. Möglich iſt es, daß dahinter die Verbände der 
e ſtehen, die ſchon früher Verſuche gemacht haben, 


hen e e e Pede 8 d 


2. Blatt des „Bolkswille“ 
ſufwärmung des Theaterkrieges 


Wieder einmal die Gegenſeitigkeit — Die geſpannten deutſch⸗polniſchen Beziehungen — Eine 
überflüſſige Hetze — Die Sorgen der Kinobeſizer — Die „Polska Zachodnia“ im Kampfe gegen 
die deutſchen Tonſilme 


| 


ee 
— 


— — 


die Spannung ein wenig zu lockern, aber 
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auch mit der deutſchen Kunſt vertraut, die aus den polniſchen 
Kinotheatern verbannt wurde. Man bietet den polniſchen 
Kinobeſuchern tſchechiſche, italieniſche, franzöſiſche, engliſch⸗ 
u. a. Auslandsfilme, mit Ausnahme der deutſchen. Da 
heute meiſtens nur Tonfilme in Frage kommen, ſo iſt es 
fiir den durchſchnittlichen Kinobeſucher nicht leicht, ſich in 
dem Dargebotenen zu orientieren. Polniſche Tonfilme haben 
wir nicht viele und ſchließlich laſſen die meiſten recht viel 
zu wünſchen übrig, weil man das Geſprochene ſchlecht 
verſteht. e 

Ein guter deutſcher Tonfilm, der lediglich der Kunſt 

ſelbſt gewidmet iſt, wäre den Kinobeſuchern ſehr 

erwünſcht. 4 

Das verſtehen nicht nur die Kinobeſucher, ſondern auch die 
Kinobeſitzer und deshalb der ſchüchterne Wunſch nach deut⸗ 
ſchen Tonfilmen, beſonders in den gemiſchten Gebieten. 

Um fedoch die nattonaliſtiſchen Empfindungen gewiſſer 
Patrioten nicht zu verletzen, wurde vorgeſchlagen, 

deutſche Tonfilme gegen polniſche einzutauſchen. 
Die Sache ſoll auf „Gegenſeitigkeit“ aufgebaut werden. Man 
verſteht die Sache ſo, daß zugleich mit einem deutſchen Ton⸗ 
film in Kattowitz, ein polniſcher in einem Beuthener Kino 
laufen wird. Man hat jedoch die Rechnung ohne den Na⸗ 
tionaliſten gemacht, die darüber einer ganz anderen „Mei⸗ 
nung“ ſind. Die „Polska Zachodnia“ ift ſofort auf dem 


Plane erſchienen 
KT und brachte das Metermaß mit. 
Es könnte ſich herausſtellen, daß der deutſche Tonſilm länger 
ſein wird, als der polniſche und was dann? Das n 
wahrſcheinlich die Anhänger der „Gegenſeitigkeit“ überſehen 
und werden durch die „Zachodnia“ eines Beſſeren belehrt. 
Außer diejen hat fie noch andere Bedenken, die dahin gehen, 
daß die Kinos in Deutſchland die polniſchen Tonfilme ein⸗ 
führen, durch die . 
Hitleriamer überfallen und demoliert werden. 

Zum Schluß ſagt die „Zachodnia“, ! 

daß von der Einführung deutſcher Filme in Polen 

a keine Rede ſein kann. 5 

Nun wiſſen wir Beſcheid und ſtellen die Tatſache feſt, 
daß die Nationaliſten keine 8 ſelbſt auf dem 
kulturellen Gebiete zulaſſen werden. Wir leben mit Deutſch⸗ 
land in einem ſehr geſpannten Verhältnis, aus dem kein 
Ausweg vorhanden iſt. Es werden zwar Verſuche gemacht, 
5 hier ſtellen ſich den 
Bemühungen die Nationaliſten mit ihrem „Nein“ entgegen. 
Man ſoll nicht vergeſſen, daß die kleinen Dinge, wie die 
Schule, die Filme u. a. den großen Haß ſchüren und ſola 
nationaliſtiſche Hetzer zu beiden Seiten der Grenze ihr 
Zerſtörungswerk weiter treiben werden, iſt an den Abbau 


des Haſſes nicht zu denken. 


Vor einer Plenarſitzung des Schleſiſchen Sejms 


Fur die nächſte Zeit wird eine Plenarſitzung des Schle⸗ 
ſiſchen Sejms geplant, die ſich mit dem Budgetpräliminar 
befaſſen wird. Der Herr Mojewode wird das neue Budget 
in einer ausführlichen Rede begründen. Das Budget ſchließt 
mit einer Ausgabe von 75 Millionen Zloty. 


—— 


Die Arbeitsloſenunterſtützung 5 
für die Angeſtellten bleibt unberührt 


Geſtern fand in Warſchau eine 1 
miſſion der 1 ſtatt, di 
des Ar 


e ſich mit dem 


Antra itsminiſteriums auf Verkürzung der Ar⸗ 


viel vom „Stallton“ erzählt, und zuletzt hörte man einen beitslofenunterſtützung befaßte. Das Arbeitsminifterium 
Seufzer, daß es Gott ſei dank nur „ein Hörer“ aus Königs⸗ will eit 21 9 kt 9 onate herabſetzen, in der die 
hütte war, der zum Schluß an die ausländiſchen Sender ver⸗ Arbeitsloſenunterſtützung an die Angeſtellten gezahlt wird. 
wieſen wurde. Die 3.30 Zloty flogen ihm nicht nach, viel- Die Kommiſſion lehnte den Regierungsantrag ab, für den 
leicht deshalb, daß er ſeinen Brief als „ein Hörer“ aus Kö⸗ nur der Vertreter der Arbeitgeber geſtimmt hat. Die Ar⸗ 
nigshütte“ unterzeichnet 155 Jawohl, dieſem Radiohörer beitsloſenunterſtützung bleibt mithin unberührt. 
Nane nicht anders als dem unliebſamen Beſucher des 5 
Nachtkaffees, der das Glück hatte, mit dem „Heraus⸗ 


Welche Forderungen verjähren am Jahresende? 
Das herannahende Jahresende es notwendig, die 
bücher daraufhin zu prüfen, welche Forderungen Ultimo 
ber verjähren. Man muß dabei zwischen der Verjührung 

nach 2 Jahren und der Verjährung nach 4 Jahren unterscheiden. 


2 Jahren verjähren die Forderungen der Kaufleute, 
gebridsseen Handwerker und derjenigen, die ein Kunſtgewe rbe 
f 1 für die Lieferung von Waren und die Ausführung 
von Arbeiten. Lieferungen, die für den Gewerbebetrieb gemacht 
wurden, veufährer nach 4 Jahren, Lieferungen für den Haus⸗ 
ſtand bereits nach 2 Jahren. Ferner verjähren nach 2 Jahren 


Forderungen der Gaſtwirte, Aerzte und Apotheker, die An⸗ 


Am Dienstag erhielten 46 Angeſtellte der Maxgrube, die N e . : 
ihre Kind eee en de el &s handelt fih.gröhten“ |, ee Gehalt und Lohn und die Ansprüche der Rechts: 
teils um Jamflfienväter deutſcher Geſinnung mit mehreren . 3 
Kindern, die bereits Die nte der Maxgrube treue Nach 4 Jahren verjähren Rückstände von Zinſen mit Ein⸗ 
Dienſte geleiſtet haben. Die Kündigung gilt per 31. März ſchluß der Amortisation, ſowie Rüchſtände auf Miete und Pocht. 
1933. Die Kündigungsſchreiben wären bereits vor den Die Verjährung beginnt mit dem Ende des Jahres, indem der 
ee de lein eſtellt. Meat 5 ae mr betreffende Verjährungszeitpunkt eintritt. 5 RR, 
ſtelltenra en dieſe Kündigungen Proteſt erhoben, i eg: 10 n gr⸗ 
ME meinen rot, muß, a gegen gane des einer ee anna ee are 
m erden ab 1. Januar mehrere Angeſtellte auf e Notwendig für die Wa de iſt vielmehr 
ef onatlichen Turnusurlaub geſchickt. m. Die Underbordfuhg a die Ver⸗ 


lährung durch eine Erkenntnis des Schuldners, durch Abichlags⸗ 


N „ Zi lu i itsleiſtung, Stellung eines 
Hahn che 58 Fe Pi Bee auf 
Zwangs vollſtrechung. 5 5 . 
2000 Zloty für die Arbeits loſen 

Die Genoſſenſchaft der Autolenker in Kattowitz, in der 
ul. Starowiejska, hat 2000 Zloty dem Hilfskomitee für die 
Arbeitsloſen in Kattowitz überwieſen. Vor einem Jahre 
hat dieſelbe Genoſſenſchaft den gleichen Betrag für die Ar⸗ 
beitsloſen überwieſen. 7 


der Hauptkom⸗ 
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N — un ernennen, 


Der 7 
weiſt darauf hin. daß die In 


Vorſchriften hinſichtli 


Schwerer 
Nachſchlüſſel an 


208 360 Arbeitsloſe f 


Kattowig und Umgebung 


Verlängerung der hg ee am Silveſterabend. 
Zentralverband der a ee. Sitz Kattowitz, 
5 haber von Rejtaurationsbe- 
trieben im Bereich der Kattowitzer Polizeidirektion, die er⸗ 
forderlichen Eingaben, zwecks ing 
ſtunde für Silveſter unver Ruch einzureichen haben. 
geht hierbei um die Offenhaltung der Lokale in der Nacht 
vom 31. Dezember cr. bis zum 1. Januar 1933. Die Ein⸗ 
gaben müſſen mit einer Stempelmarke von 5 40 verſehen 
and den zuſtändigen Ali rommiſſariaten ezw. Polizei⸗ 
ſtellen unmittelbar zugeſtellt werden, denen von der Ratto- 
witzer Polizeidirektion die Befugnis zwecks Gewährung der 
verlängerten Polizeiſtunde erteilt worden iſt. Die gleichen 

Erteilung der verlä erten Poligel⸗ 
ae beſtehen au r die anderen Bezirke der Polizei- 
direktion. 5 


letzten Jahren hauptſächlich von der halbwüchſigen Jugend als 


ein rein 


haben und zu einer wahren Plage geworden ſind, von det Po⸗ 
9. 
nungseinbruch im Stadtinneren. Mittels 
} in die Wohnung des Viktor Gonjisret 
der ulica Sientiewicza 3 in Kattowitz ein Einbruch verübt; 


1 ſilberne Herrenuhr Matte „Cyma“, 2 Paar Schuhe, ferner 
Kertenwäſche i 
von 40 Jlota. Der 
differt. 
“= — ee m ..n eng ya N - 
„nachm 5 5 findet in der Küche zur ung 
armer Schulkinder, welche ſich im Gebäude der Techniſchen 
Hochſchule, ul. Kraſinskiego in Kattowitz befindet, eine 
hnachlsverloſung ſtatt. Für die Kleinen find allerlei 
Aeberraſchungen vorgeſehen. In der Hauptſache wird es 
5 um Zuwendung praktiſcher Gegenſtände handeln. Die 
erforderlichen Mittel für die Abhaltung dieſer Weihnachts⸗ 
verloſung für die armen Kinder find aus verſchiedenen 
Spenden zuſammengefloſſen. 8 1 9. 


Verlängerung der . 


Täter ſtahlen dort einen Herrenmantel, 2 Paar ſchwarze Hofen. 


und ein Sparkaſſenbuch lautend auf die Summe 
Geſameſchaden wird auf 5 Jlolg be- 
1. 


* 
ei 


Die günſtige Gelegenheit. Aus einem, auf der ul. Wa: 
welska ſtehenden Auto entwendete ein Dieb, zum Schaden 
des Dentiſten Heinrich Menta aus Golkowitz, einen grauen 

errenpelz für 1 000 Zloty und ferner dem Kaufmann 
waſigroch aus Godow ein Paket enthaltend 30 Ballen 
Wolle, 100 Rollen Garn, 2 Käſtchen Stahlfedern und eine 
Brößere Anzahl Hefte. 2 
Wohnungseinbruch. In die Wohnu des Johann 
Macher, ul. Piotra Skargi, drang der Michael Bin aus 
e Rokotnis, Kr. Jaroslaw, ein und entwendete, zum Schaden 
des Franz Walter, einen Koffer 5 Herrenhemden, 6. Kragen, 

3 Handtücher und ein Paar, Hoſen. Der Täter iſt flüch⸗ 
ig. l r. 


Königshütte und Amgebung 
2 Einbrecher vor Gericht. ö 
u, eltern hatten ſich Heinrich Kania und Joſef Gwisdot aus 
Morgenroth vor der Strafkammer Königshütte wegen verüb⸗ 
ten Einbrüchen zu verantworten. Mitengellagt war der Uhr: 
Hi macher Paul Sznek aus Ruda, dem zur Laſt gelegt wurde, daz 
ee er die geſtohlenen Wertſachen käuflich erworben hat. Der An⸗ 
, klage nach, ſind die beiden Einbrecher bei einer Reihe von 
3 wohlhabenden Bürgern, meiſtens Direktoren und höheren Bes 
5 unten im Landkreiſe Schwientochlowitz in die ohnungen 
50 eingedrungen. Vornehmlich entwendeten je Schmuchachen, 
m Geld und Garderobenſtücke, die in manchen Fällen mehrere 
= Tauſend Zloty wert waren. Obwohl bei den Angeklagten ein 
Teil der Diebesbeute vorgefunden wurde, und auch Sz. im 
Beſitz von ſolchen Gegenständen war, die ex von Kania gekauft 
„. hatte, leugneten die Täter jegliche Schuld. Sie gaben an, die 
HGegenſtände von Schmugglern erworben zu haben. Beide Ans 
. geklagten, non denen K. bereits einmal aus einem deutſchen 
a Gefängnis ausgebrochen ift, wurden bei der Beweisaufnahme 
ee re = Schuld überführt. K. wurde für drei 
„ dachgewieſene Einbrüche zu 1 Jahr und G. für Fälle zu 6 
45 Monaten Gefängnis verurteilt. Dem aihkgelienten eg u 
nochgewieſen, daß er in drei Fällen Diebesbeute angekauft hat. 


t ha: 

Er wurde dafür zu 1 Jahr Gefängnis mit 5 Fü ige äh⸗ 
N 1 x t Sjähriger Bewäh⸗ 
ere „ 1 


2 
ac 


Das kommt davon. Der 
während eines Aufenthalts 
Konopnickiej, einen ſchweren 
Geſellſchaft einer Dam 
1300 Zloty geftohlen. 
f S. aus Lipine in Frage kommen, bei der ſofort eine 


N 


chteten vor einigen Tagen 
ſich zwiſchen den Mietern 
Wir werden gebeten, 


alle die Familie Kusche ihm. des öfteren Fan k. de 

0 er 3 0 . den. 
% Auf her den ſo daß e ihrer erwehren konnte. 
Hinzu und ſchlug mich hi 


vage 
© ſteher Gawlir Thomas, in der Stadtve ro 


ſich die ledige Julie 
aus Orzegow zu ver⸗ 
ſt gelegt, am 18. Auguſt 
ur Welt brachte, erſt nach 


15 ſie ihre Mutter, die 
chon zu ſpät war. Der 
Much i 


* .Siemianowiß 


* 


Ankontrollierbare Gerüchte. 
tete ſich das Gerücht, daß die 
9 ſtillgelegt werden ſoll. 


In dieſen Tagen verbrei⸗ 
Laurahüütte Anſang Januar 
ie von maßgebender Stelle zu er⸗ 


fahren iſt, entbehren dieſe Gerüchte jeder Grundlage. Die, 
Laurahütte hat vom 22. Dezember bis Mitte Januar Feier⸗ 


ſchichten 1 und nachher wird der Betrieb wie bisher 
weitergehen. Wie der Betrieb dann weitergehen wird, 
hängt natürlich von den kommenden Aufträgen ab. =D. 
digi Die Laurahütte wird langſam abmontiert. Der 
* zaggerkran im Hochofenbetrieb der Laurahſitte wird 
nach der Königshütte geſchafft. Mit der Demontage iſt bes 
reits in der Woche vor Weihnachten begonnen worden. Des 
e die Hoffnungen der Arbeiter, daß der Hochofen in 
der Laurahütte wieder in Betrieb geſetzt wird, zunichte ge⸗ 
5 worde. i 
- Rentenzahlung. Die an alle 
Rentenempfänger durch das Poſtamt findet am Dienstag, den 
2, 3. Januar im Poſtamt zur üblichen Zeit ſtatt. Desgleichen 
werden die Beglaubigungen der Rentenquittungen durch den 
Magiſtrat ebenfalls am gleichen Tage im hieſigen Feuerwehr⸗ 
depot von früh 7 Uhr ab vorgenommen. 0. 
Jaugendliche Räuber. Einige halbwüchſige Burſchen raublen 


5 
20. 
ag! 


Auszahlung der Renten 


K. 


125 Sammelbüchſe als hl. drei Könige von Haus zu Haus ziehen, 
dieſe Sammelbüchſe mit dem geſammelten Gelde und ver⸗ 

10 n damit. 
erkannt und es dürfte ſich daraus noch ein böſes Nachspiel für 
u dieſe Burſchen entwickeln. 8 ER 
Ein hervorragendes Konzert des Krejciorcheitets, Am erſten 
Feiertag gab das bekannte und beliebte Streichorcheſter unter 
der Leitung des tüchtigen Dirigenten Joſef Krejci ein in allen 
Teilen gutgelungenes Konzert. Der große Saal im Gaſthaus 
„Zwei Linden“ war leider nur mäßig beſetzt, was im Anbetracht 
Gebotenen wirklich zu bedauern iſt. Hoffentlich laſſen ſich 


. 


e des 


U 


freigeſprochen. Vor 


und ihre Rufe nicht gehört 


— 


Zum Glück wurde einer der jungen Räuber 


pf 
N 
ſche 


1 
1 
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in den Abenditunden einer Gruppe Schuljungen, welche mit der 


Roter 


Sport 


22090 Sympathiter bevölkern das Leipziger Stadion — Naſſiger erandinfer Sport 


Unſere Leſer werden ſich noch auf unjeren Typ betreffend | 
den Ausgang des am 2. Weihnachtsfeiertag in Leipzig ausge⸗ 
tragenen Fußball⸗Länderkampf der Arbeiterſportler Deutſchlauds 
und Polens entſinnen können. Wir ſchrieben damals, daß die 
polnische Repräſentative 4:1 unterliegen wird. War es ein 
bloßer Zufall, daß dieſe Prognoſe eingetroffen iſt? Man könnte 
es ſo nennen, aber bei genaueſter Nachprüfung aller unſer Chan⸗ 
cen im Vergleich zu denen des Gegners gab es für unſere Elf 
nur eine Niederlage zu erwarten, wenn auch das Verhältnis 
mit drei Toren Anterſchſed etwas zu hoch ausgedrückt ſcheint, 
wäs auch die deutſche Preſſe unumwunden zugibt. Und wenn 
die 22 000 Zuſchauer die Leiſtungen beider Mannſchaften mit 
gleichem Beifall quittierte, dann dies nur als ein Beweis für 


das branduröſe Verhalten der polnischen Elf, die ſich bis zum 
nicht geſchlagen gab, angeſehen werden. 0 

Deeutſchland ſchickte einen Großteil Nachwuchsſpieler ins 
Rennen. So waren in der Stürmerreihe beiſpielsweiſe nur 
der unf inbare, ſchmächtige H. 5 Schmi ielefeld von er⸗ 
fahrenen Nepräſentativen beſchäftigt. Dafür abfolvierte genann⸗ 
ter Spieler auch an dieſem Tage ſein 25. Auswahlſpiel. Seine 
Nebenleute waren durchweg jfingere Leute, die ſich uber als 
überraſchende Strategen und feinſinnige Kombinatoren ent⸗ 
puppten. Ebenſo die iontermannſchaft. Nachdem man hörte, 
daß Schwarick⸗Cottbus, den wir für eden beiten Verteidiger hal⸗ 
ten, nicht mit von der Partie iſt, ſtiegen die Ausſichten für die 
polniſche Elf. Doch auch hier bewieſen die deutſchen Turn⸗ und 
Sportgenoſſen, daß ſie für jeden in Frage kemmenden Poſten 
mehrere gleichſtarke Leute zur Verfügung haben. Demgemäß gab 
es auch keinen ſchwachen Punkt in der Mannſchaft, und unter 
Schmidts raſanter Führung vollbrachte der Sturm tatſächliche 
Wunderleiſtungen. Alle Regiſter fußballtechniſchen Könnens 
wurden gezogen und es gereicht der polniſchen Vertretung zur 
Ehre, gegen dieſen Gegner ein ſolches Reſultat herausgeholt zu 
haben. Hier waren es in der Hauptſache die Gebrüder 
Smoſarski (Skra Warſchau), der Verteidiger Kuta 
(Zwierzyniecki Krakau) und Slowik (1. R. K. S. Kattowitz) 
im Tor, die ihrer Mannſchaft das Gepräge einer Auswahlelf 


Schlußpfiff nach 


die Künſtler durch den mäßigen finanziellen Erfolg nicht ent 
mutigen und überraſchen uns mit einer ähnlichen Veranſtaltung 
zu einem günſtigeren Zeitpunkt. f o. 
Michalkowitz. (Die Zuſtände auf Maxgrube 
Nordſchacht.) Die Sparmaßnahmen auf der Maxgrube 
werden ſoweit gemacht, daß man bergpolizeiliche, ſoweit alle 
Sicherheitsmaßnahmen nicht beachtet. Es it ſchon ſeit jeher 
auf den Gruben üblich, daß jeder Schacht einmal am Tage re⸗ 
nidiert wird. Zur Renifion des Schachtes fahren auf dem Dach 
der Förderſchale geprüfte Maſchinenarbeiter, die in dem Schachte 
prüfen ob alles in Ordnung iſt. Iſt alles in Ordnung jo nennen 
das die Maſchinenarbeiter, der Herrgott war ihnen gnädig. Das 
kommt aber ſelten vor. Faſt alle Tage iſt etwas nicht in Oro⸗ 
nung. Da ſind die Konſolen locker, da iſt eine Schraube abge⸗ 
ſchlagen, eine Leitung locker und vieles andere. Die Maſchinen⸗ 
arbeiter müſſen nun im Schachte auf: und abfahren und alle 
Fehler beſeitigen, damit am nächſten Tage kein Unglück paſſiert. 
Zum Signalgeben, haben ſie eine Tute auf die der Anſchläger 
oder Fahrmeiſter Acht geben muß, um in die Fördermaſchine 
das Signal geben zu können, auf welche Stelle die Maſchinen⸗ 
arbeiter die Schale haben wollen, um von derjelben den frag⸗ 
lichen Fehler beſeitigen zu können. Größere Reparaturen werden 
an Feierſchichten oder Sonntagen ausgeführt. Natürlich war 
an dieſem Tage der Fahrmeiſter zur Stelle. Nun hat ſeit einiger 
Zeit auf Maxgrube ein findiger Kopf herausgefunden, daß der 
Fahrmeiſter an Reparaturtagen unnötig iſt. Das Geld was der 
Mann verdient, kann erſpart werden. Und ſo müſſen die 


Auf die Signale muß der Fördermaſchiniſt aufpaſſen. Hört er 
ſie nicht, ſo muß einer der Schachtmonteure vom Dach abſteigen. 


einige Fahrten hinauflaufen und das Signal geben. Mitunter 


überhört der Maſchinenwärter ein Signal und bleibt auf einer 
falſchen Stelle im Schachte ſtehen. Das eine ſolche Arbeitsweiſe 
mit einer großen Gefahr verbunden iſt. muß doch einem jeden 
vernünftigen Menſchen einleuchten. Nur die Betriebsleitung 
der Maxgrube will es nicht verſtehen. Sie wird es ſolange 
nicht verſtehen, bis ein größeres Unglück da iſt. Um dasſelbe zu 
verhüten, wollen wir jetzt ſchon die Bergbehörde auf die Zu⸗ 
ſtände die auf Maxgrube herrſchen, aufmerktſam machen. Iſt 
das Unglück da, jo fit es zu ſpät die Fehler zu beſeitigen. Ge⸗ 


Am die Europa-Meifterichaft der Arbeiter⸗Fußballſpieler 


"eo e aus dem Leipziger Ausſcheidungsſpiel um die Europa⸗Fußball⸗Meiſterſchaft zwiſchen 
ner Arbeiterſportlern. — Das Spiel endete mit einem überlegenen 4:1xSieg der deut 
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Da üt 


ſolchen Fehler zu begehen. 


Schachtmonteure ohne Fahrmeiſter die Reparaturen ausführen. 


Warum mußte Deutſchland ſiegen? 


gaben. Damit ſoll durchaus nicht geſagt ſein, daß die anderen 
Kräfte ſich nicht bewährten, aber wie es in jeder Mannſchaft 
immer einige überragende Könner gibt, ſo war es eben auch hier 
der Fall. 5 a 

Und wodurch iſt die deutſche Mannſchaft neben Defterreich 
als Favorit für den Europameiſtertitel anzuſehen? Sehr ein⸗ 
fach — weil in Deutſchland die Möglichkeit beſteht, den ſehr 
ausgebreiteten Arbeiterſport auch das nötige Tiefenverhälinis 
zu geben. Die Bundesſchule in Leipzig, von hervorragenden 
Kapazitäten geleitet, bietet jedem Funktionär die Gelegenheit. 
ſeine Kenntniſſe, ſei es auf ſportlichem oder organiſatoriſchem 
Gebiet, zu erweitern. Es iſt eine Selbſtverſtändlichteit, daß die 
Kurſiſten dann das Gelernte nicht nur für ſich zu behalten, ſon⸗ 


N 


den deutschen und palniſchen 
chen Mannſchaft. PR 


dern ihren Vereinsbrüdern mitzuteilen und beizubringen haben. 
Außerdem ſtehen den Gencjien im Reich weitaus mehr Sporis 
plätze und Turnhallen zur Verfügung, jo daß der Betrieb auch in 
dieſer Richtung keine Eindü hrt. Kommt 15 Bebber 

durch deutſchen Arbe ortle 
uf allen Gebieten der Körperkritur das im fogenarmten.- u: 
blikum vorhandene Vorurteile — uch, von den Arbeiteripgrf 
lannſt du ja nicht viel erwarten — längſt übermunben if, was 
die ſtändig anwachſende Beſucherzahl bei ſozialiſtiſchen Sport⸗ 
veranſtaltungen beweiſt. Waun aber wird es bei uns ſo weit 
ſein? Wann wird der polnische Arbeiter ſich frei gemacht 
haben von allen Bindungen, die ihn immer und immer wieder 
dem bürgerlichen Sport zuführen? Wann wird auch er begriffen 
haben, daß er ja dort nur ſolonge etwas gilt, wie er „Kanone“ 
it? Und hat es ihm denn noch niemand gejagt, daß er ſich 
durch ſeine Mitarbeit in faſchiſtiſchen Vereinen den Ausblick in 
eine beſſere Zukunft verſchließt? Wenn es einmal ſo weit ſein 
wird, und wir ſind auf dem beſten Wege dazu, dann haben die 
Nöte und Widerwärtigkeiten. mit denen unſere Vereine jetzt 
noch zu kämpfen haben, aufgehört! Darum Genoſſen, merbi für 
den roten Sport und werdet aktive Mitglieder, zur Abwehr des 
Geſpenſtes, das Faſchismus heißt, und zur Erringung kultureller 
und ſozialer Beſſerſtellung. : 


wühnlich will die Verwaltung auch keine Schuld auf ſich nehmen. 
immer der Tote ſelbſt ſchuld. Sofortige Beſeitigung 
dieſer Uebelſtände wäre am Platze. Den Arbeitern die dieſe 
Arbeit ausführen, wollen wir auch raten ſich die bergpolizeilichen 
Vorſchriften gründlich durchzuſtudieren, um in t keine 
Die Verweigerung einer ſolchen 
Arbeit die gegen die Vorſchriften verjtögt, iſt kein Grund zur 
Entlaſſung. 7 


N 
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Schwientochlowik u. Umgebung. 


Weihnachtsfeier der ee Arbeiterwohlfahrt. 
Wie alljährlich, ſo ſand auch in dieſem Jahr, und zwar am 
letzten Dienstag, die Weihnachtsſejer der Arbeiterwohl hre 
ſtatt, welche ſich eines guten Beſuches erfreute. Eingeleitet 
wurde die Feier durch einige Muſilſtücke der Arbeiterjugend⸗ 
lopelle. Hierauf begrüßte die Vorſitzende, Genoſün Ballon. 
die Anweſenden und gab ihrer Genugtuung Ausdruck, daß e 
doch mit wenigen Mitteln wiederum gelungen ift, 28 Bemiri« 
tige mit Schnittwaren und einem kleinen Beutel zu bedenken. 
Dann ſprach eine Jugendgenoſſin den Prolog „Die Glocken läu⸗ 
ten vom Turm“. Hierauf ſchilderte Genoſſin Kuzella den 


Sinn des Weihnachtsfeſtes in jogialiftiiher und christlicher Ber 


gemeinſam proletariſche Weihn er ge- 
ſungen wurden. Um den Genoſſinnen die Sorgen des Alltags 
ein wenig zu ver 5 2 e en 
auch einige heitere Sachen vor. nahm iD einen an: 
. Verlauf. ſo daß alle Anweſenden befriedigt nach 
Haufe gingen. f f n 
Bis marckhütte. (Rote Fahnen!) In den Morgen⸗ 
ſtunden des Sonntags ſah man die Feuerwehr der Bismarck ⸗ 
hütte mit der Magirusleiter durch den Ort fahren, begleitet 
durch eine Ban Anzahl Neugieriger. dem Grund 
ſorſchend, erfuhr man, die Feuerwehr jet mit der Abnahme 


deutung, worauf 


der roten Fahnen von den elektriſchen Leitungen beſchäftigt. 


In der Nacht von Sonnabend zum Sonntag waren Leute am 
Werk, die an verſchiedenen Stellen die Zäune beſchrieben 
und rote Fahnen jo kompliziert anbrachten, daß zu ihrer Ab⸗ 
nahme die Feuerwehr herangeholt erden müßte. - 


der Beſucherzahl ab, denn es wirkt 


ausgelockt. Beſonders hervorgehoben v 


JZdwat laſtet 


Bevölkerung, wenn auch eine bei 
gönnen, um das Solidaritätsge 


kommen. 


Bielitz und Amgebung 


heurigen Spielzeit „Broadway“ angelekt. 


ſollen. 
A Krönungsmarſch“ machen, 


trugen zum Ge 


Stückes viel beitrug. Alles in Allem 


verein „Widerhall“ in 


Bielitz, Biala und Amge 


— 


Aus der Theaterkanzlet. Freitag, den 30. Dezember 
findet im Abonnement der Serie rot eine Wiederholung des 
Wiener Schwankes von Engel und Horſt „Welt ohne 
Männer“ ſtatt. Zwei Stunden lang köſtlicher, überwälti⸗ 
gender Humor, zwei Stunden lang befreiendes Lachen. — 
Für die Silveſter⸗Vorſtellung wurde der große Erfolg der 
Die bisheri⸗ 
gen Aufführungen fanden den ungeteilten Beifall des 
Publikums. Eine Fülle ſeſſelnder Szenen, atemraubende 
Spannung und reichlich trockener amerikaniſcher Humor. Die 
vorkommenden Fänge, die jamoje, prickelnde Muſik find eine 
Labſal für Auge und Ohr. Dieſer an ſich intereſſante Abend 
wird noch dadurch gewinnen, daß ſich eine Anzahl Künſtler 
und Künſtlerinnen, deren en anerkannt iſt, als 
Varieteeſterne produzieren werden. Die Silveſteraufführung 
von „Broadway“ beginnt um 7 Uhr. Der Kartenverkauf 
hat bereits begonnen. — Bei dieſer Gelegenheit werden die 
geehrten Theaterbeſucher höflichſt auf die a 
ſchrift aufmerkſam gemacht, nach welcher nach Beginn eines 
jeden Aktes der Eintritt in den Zuſchauerraum verboten iſt. 
In der Theaterkanzlei und bei den Redaktionen hieſiger 
Jeitungen ſind eine Anzahl gerechtfertigter Beſchwerden 
über gewohnheitsmäßiges Zuſpätkommen eingelangt. Die 
geehrten Theaterbeſucher werden gebeten hiervon Kenntnis 
zu nehmen. 7 8 

Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 28. Dezember 
drangen Spitzbuben in die Villa 10 in Nikelsdorf Bi wo 
ſie zum Schaden der Eliſabeth Konkol zwei enmäntel 
und andere Kleidungsſtücke im Geſamtwerte von über 
1000 Zloty ſtahlen. 5 


— Spitzbuben in die Bierniederlage des Leon Krayito- 
jorst 


uſetzen um dadurch zu weiteren Leiſtungen im Intereſſe der 
Ioptatitiigen Kulturbewegung angeeifert zu werden. Auf 
finanziellen Erfolg wurde ſchon lange 
man muß line Erſotg hängt ein de 1 8 
er auch dieſer moraliſche Erfolg hängt einigermaßen von 
ph Ri 8 beprindertun auf die 
Sänger. wenn fie vor einem halbleeren Saale auftreten 
Dieſe Feſtſtellung konnte man beim erſten Chore 
lücklicherweiſe glich das beglei⸗ 

rcheſter die beeinflußten Stellen einigermaßen aus. 


Als ſich aber im Laufe der Vorträge der Saal füllte, ſo ver⸗ 
ſchwanden die unzufriedenen Mienen der Sänger und wur⸗ 


den die weiteren Chöre kritiklos aufgeführt. Als ſehr ge⸗ 
lungen und weit über den Dilettantismus hinaus wurde das 
Weihnachtsſpiel „Nach zehn Jahren“ geſpielt. Die Regie⸗ 
führung hat aus den einzelnen Spielern das Möglichſte her⸗ 

1 verdient Frl. Schubert 
Martha in ihrer Rolle als Marie. Dieſe Sicherheit bei den 
einzelnen Auftritten und die genaue Ausſprache, verbun⸗ 
den mit der dazu erforderlichen Mimik, iſt bei Dilettanten⸗ 


bühnen ſehr ſelten. Gleichfalls entledigte ſich ihr Partner 
Pieſch Friedl ſeiner Aufgabe großartig. (Ein würdiger Nach⸗ 


folger ſeines Vaters.) 


Ciaigteit zu Zu dieſen beiden Kräften iſt der 
„Einigkei 


Aratulieren, Aber auch die anderen Spieler 
t Delingen vieles Stückes ihr Beſtes und Möglich⸗ 
ſtes bei. Bei der darauffolgenden Poſſe „Alfred auf Bom⸗ 
ben“ wurde unſer Naturkomiker Freund Ilma Hans ſehr 
vermißt, obwohl Gen Geier Hans zum Gelingen dieſes 
a e Na 
„Einigkeit“ auf ihren moraliſchen Erfolg ſtolz ſein un 
durch 1 ſchwächeren Beſuch nicht verürgern laſſen, denn 
auch daran wird man ſich gewöhnen müſſen. 
Lobnitz. (Weihnachtsfeſt.) Der an 1 
Lobnitz veranſtaltete am 1. Weißh⸗ 
ſeine diesjährige Weihnachts ⸗Liedertaſel. 
Arbeitsloſigkeit und die Kriſe zentnerſchwer 
auf der Arbeiterſchaft, doch die Lobnitzer Sangesgenoſſen 
ließen es ſich trotzdem nicht nehmen, auch heuer wieder das 
Weihnachtsfeſt, ſo wie andere Arbeiter⸗Geſangvereine, zu 
veranitalten. Sie taten auch recht daran, denn nichts wäre 
verfehlter, als ſich der Trübſal gänzlich zu ergeben. In dem 
heutigen ſchweren Kampfe ums Daſein muß die arbeitende 
eidene Zerſtreuung ſich doch 
' ühl zu ſtärken und neuen 
ut zum Kampfe gegen die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsord⸗ 
nung, welcher wir das heutige Elend zu verdanken haben, 
zu ſchöpfen. Das Weihnachtsfeſt wies einen guten Beſuch 
auf. Das Programm war abwechſlungsreich. Ernſtes und 
Heiteres wechſelte in bunter Reihenfolge. Nur hätte man 
an Stelle des 5. Programmpunktes, der für einen Arbeiter⸗ 
geſangverein nicht recht paßt, lieber einen Parteichor gehört. 
Eingeleitet wurde das Weihnachtsfeſt mit dem gemiſchten 
Chor: „Det Völter Freiheitsſturm“, von R. Scheumann. Der 
Chor wurde gut gebracht, nur der erite Tenor war zu ſchwach. 
denn er konnte bei Strophenſchluß gar nicht zur Geltung 
Es wäre wünſchenswert, daß die ſtimmbegabten 


ieee 
ie 


Genoſſen ſich dem Arbeitergeſangverein 8 würden, 


um ihn auf ſeine frühere Höhe zu bringen. Die anderen 
Chöre wurden gut geſungen, nur machte ſich auch hier der 
Mangel an den 1. Tenorſtimmen bemerkbar. Den Darbie⸗ 


tungen folgte reicher Beifall. Beſonderen Beifall fand der 
Chor: „Der Jäger aus Kurpfalz“, welcher wiederholt wer⸗ 
den mußte. Eine beſondere Nummer 


bildete das Violinſolo 


eines ungenanntſeinwollenden jungen Violinkünſtlers, deſ⸗ 


ſen Darbietungen mit langandauerndem Beifall belohnt 


wurden. 


Der Violinſpieler brachte folgende Stücke zum 
Vortrag: a) „Länder“, von 


J. W. Kaliwoda, Op. 103; b) 


„Konzert⸗Mazurka“, von M. Zeno Pogrobinski, Op. 16; c) 


Caprio XXIII, von N. Paganini. Bei dieſem Violinſolo 
konnte man ſtaunend beobachten, welche Töne der Spieler 


7 
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Abg. Dr. S. Glücksmann 


gend 
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„Bir bieten Dem Ailefhen Volk unbernleichfih ehr 


Als vor 12% Jahren am 15. Juli 1920 Abgeordneter 
275 Buzek im 1. Sejm das „Organiſche Statut“ referierte, 
empfahl er die Annahme dieſes Geſetzes mit dem Hinweiſe. 
daß es in der Verfaſſungskommiſſion einſtimmig beſchloſſen 
wurde. In ſeinem Referate führte Prof. Buzek zur Be: 
Fade des Organiſchen Statutes an, daß für dieſe Ge⸗ 
ſetzesvorlage folgende Umſtände maßgebend waren 

1. Die Lage in Oberſchleſten, wo in einigen Monaten 
das Plebiſzit (Volksabſtimmung) ſtattfinden ſoll. 

2. Oberſchleſien war vom Mutterlande Polen durch 6 
hrhunderte Iosgetrennt. a diejer Zeit entſtanden in 
berſchleſien rechllich⸗ politiſche und wirtſchaftliche Eigen⸗ 

arten, die reſpektiert werden müſſen; 

3. Schließlich verlangt das ſchleſiſche Volk eine breite 
Selbſtperwaltung. Es will allererſt ſelber über ſeine 
nächſten Angelegenheiten entſcheiden. 

4. Unſer Geſetz bietet dem ſchleſiſchen Volke unendlich 
mehr, 50 mal mehr, als das preußiſche Geſetz. 

So ſprach der Wortführer des 1. Seim am 15. Juni 
1920 vor 12% Jahren. Seine Ausführungen waren der 
Meinungsausdrud des ganzen polniſchen Volkes, denn das 
Organiſche Statut fand im 1. Sejm einſtimmige Annahme. 
So war's vor 12% Jahren. Am 19. Dezember 1932 
ſagte der Wojewode: „Die Selbstverwaltung übte eine ſug⸗ 


geſtive Kraft aus, als wir noch unter Fremdherrſchaft lebten“ 


Sein Echo im Schleſiſchen Seim, Abg. Witczak, fügte 
zur Begründung, daß die ſchleſiſche Autonomie eingeſchränkt 
werden müſſe, Hinzu: „Es darf nicht vergeſſen werden, daß 
zur Zeit, als das Organiſche Statut beſchloſſen wurde, im 
Oſten der ruſſiſch⸗polniſche Krieg geführt, im 
Weiten das Plebiſz eit vorbereitet wurde 
Kein „Staatsfeind“ könnte widerlicher die eigene, pol⸗ 
niſche Geſchichte beflecken, jeder Moral entblößen, wie dies 
Männer beſorgt haben, 1 zur wirtſchaftlichen Führer⸗ 
ſchaft in Schleſien berufen fühlen —— — a 
Dieſe Männer erblicken heute im „Organiſchen Statut“ 
nur ein Mittel, mit welchem das ſchleſiſche Volk vor 12% 
Jahren gelockt wurde, ein Mittel, mit welchem das preußiſche 
Geſetz überlizitiert wurde. Vox 12% Jahren ergriff nach 
dem Abgeordneten Prof. Buzek der Vertreter der Regie⸗ 
rung, Vizeminiſter Wroblewski das Wort und ſprach alſo: 
„Nicht um eine Lizitation oder um ein Lockmittel geht 
es, ſondern daß das ſchleſiſche Volk die beſten Entwicklungs⸗ 
bedingungen vorfindet. Bevor der Anſchluß ſtaltf ndet, 
mögen die Schleſier wiſſen. daß wir ihnen in unſerem Heim 
eine bequeme Wohnſtätte, die ihren begründeten Bedürfniſſen 
und gerechten Verlangen entſprechen, vorbereitet haben. Die 
Abſtimmung des Sejms wird den Beweis entbieten, daß 
Polen zu den Schleſiern Vertrauen hat.“ 5 
Es erübrigt ſich in Erinnerung zu bringen, mit welchen 
Verſprechungen das ſchleſiſche Volk in den Jahren 1920 b's 
1922 geſpeiſt wurde. Ihnen ſetzten die Krone auf die oben⸗ 
erwähnten Reden im 1. Sejm die in dem Ausſpruch gipfelten: 
Wir bieten den Schleſiern viel, aber wir haben 


8 zu ihnen Vertrauen b . 

Das Organiſierungsprojekt erſchü! die Grundpfeiler 
des Organiſchen Statutes. So kommt der Dank an das 
ſchleſiſche Volk zum Ausdruck. Wie ein Hauch ſind die wohl⸗ 
klingenden Predigten vom Jahre 1920 verweht. Alles iſt in 
Vergeſſenheit geraten. Auch das Vertrauen it verſchwun⸗ 
den. Es genügt zu dieſem Zwecke die langatmige Begrün⸗ 
dung zu zitieren, die die Schöpfer des Geſetzesprojektes gegen 

die Einführung der Volksabſtimmung 
anführen. Die herrſchende Sanacja, in deren Gefolgeſchaft 
die Aufſtändiſchen marſchieren, wollen keine Abſt mmung 
mehr. Was ſie zur Begründung dieſer Stellungnahme an⸗ 
führen, ſollte jeder ſchleſiſche Bürger, jeder Aufſtänd ſche er: 
fahren. Mögen ſie erfahren, daß ihre „Führer“ ſich ver⸗ 
zweifelt gegen die Volksabſtimmung wehren, denn: 

35 „Die ſchleſiſche Bevölkerung iſt beruflich wirtſchaftlich, 
national und konfeſſionell ſtark differenziert. In dieſer Sach⸗ 
lage würde eine Volksabſtimmung zur Steigerung der ſo⸗ 
zialen Streitigkeiten beitragen. Das Abſtimmungsergebnis 
wäre allzu oft der Ausdruck der geblenmähigen Ueberlegen⸗ 
heit einer ſozialen Gruppe, die in der Verte digung ihrer 
Intereſſen kein Verſtändnis hätte für die Intereſſen der 


aus der Violine herauszuholen verſtand. Die Glanznummer 
des ganzen Programmes bildete das zweiaktige ſoziale Bild: 
„Friede auf Erden“. Der Inhalt des Stückes iſt auf ie 
gegenwärtige Zeit der Kriſe und der Anternehmerbrutal tät 
wie zugeſchnitlen. Fortwährender Lohnabbau, unbezahlte 
Ueberſtundenarbeit, Rationalifierung, Verhätſchelung der 
chriſtlichen gelben Arbeitervereine, brutalſte Behandlung und 
ſchließliche Maßregelung mit Landesverweiſung des ſoziali⸗ 
ſtiſchen Vertrauensmannes der Arbeiter das ſind die Haupt⸗ 
momente des Stückes. Die brutale Ausbeutungsgier des 
ſcharfmacheriſchen Unternel mers und die rückſichtsloſe Be⸗ 
kämpfung und Unterdrüdung der aufſtrebenden ſozialiſtiſchen 
Arbeiterbewegung, dieſe Unternehmerwillkür, die gerade 
ur Weihnachtszeit, dem Feſte der Liebe und des Friedens 
ſchonungsos ſich auswirkt, find die Hauptmerkmale diejes 
Weihnachtsſtückes. Was die Spieler ſelbſt anbelangt, To 
gaben ſich alle die größte Mühe. Wenn wir auch nicht die 
Spieler mit dem kritiſchen Maßſtab meſſen wollen, wie es 
bei Berufsſpielern geübt wird, jo können wir es doch ncht 
unterlaſſen, darauf aufmerkſam zu machen, bei Aufführungen 
ſolcher Stücke mit mehr Temperament und Mimik aufzu⸗ 
treten. Es muß mehr geſpielt und weniger deklamiett wer⸗ 
den. — Bei dem humoriſtiſchen Geſangsterzett klappte die 
Sache beſſer. — Alles in Allem genommen haben ſich die 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirk waren 
Blelsko, Zamkowa 2. 
Zwischen Weihnachten und Neujahr Inventurverkäufe, 
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ganzen Bevölkerung, wie auch für eine auf weite 
Diſtanz berechnete Verwaltungspolitik.“ 

2. Das Abſt mmungsergebnis wäre der Ausdruck einer 
Me nungsäußerung, Die über das Weſen des Problem; 
gar nicht orten tert iſt.“ — 

Merkwürdig muten dieſe „Argumente“ an. Vor 12% 
Icchren ſchenkte man dem ſchleſiſchen Volke volles Vertrauen. 
Ihm wurde die Entſcheidung über die Staatszugehörigkeit 
anvertraut. In einer Volksabſtimmung, damals Plebiſzit 
genannt, ſolle es ſeine Entſcheidung trefien. Damals hätte 
niemand gewagt, von einer mangelnden Orientiecung, non 
einer zufälligen, zahlenmäßigen Ueberlegenheit, von einer 
ausſchließlichen Wahrung eigener Intereſſen, hinweg über 


die Intereſſen des ganzen Volkes uſw. nur ein Wort fallen 


j au lajien. Dieſe Argumentation heute angewendet, bebeus 
tet einen Schlag ins Geſicht all derjenigen, die den Ver⸗ 
ſprechungen Vertrauen geſchenkt haben. Sie iſt noch mehr. 
Sie it ein Mißtrauen zur eigenen ſtaatlichen nat onalen 
Erziehung, die zehn Jahre lang durch inländiſche Schulen, 
Kullukinftitule, Parteien, Preſſe uſw. geleiſtet wurde. 

Ich habe im Sejm beantragt, man möge deeſen Teil des 
Motivenberichtes in 500 000 Exemplaren auf Koſten der Wo: 
jewodſchaft herausgeben, die Reden des Prof. Buzek wie auch 

es Vizeminiſters Wroblewski be.fügen, damit die Schlesier 
erfahren, vie man über fie vor 12% Jahren dachte und 
wie ſich dieſe Meinung radikal änderte. 4 

Wer aber die ſoziale und wirtſchaftliche Gliederung des 
ſchleſiſchen Volkes kennt, der errät den wahren Grund ſofort. 
Im induſtriereichen Schleſien bildet die Arbeiterſchaft eine 
ungeheure Mehrheit. In jeder Volksabſtimmung würde die 
erdrückende Arbeitermehrheit zum Ausdruck kommen, ſo bald 
es ſich bei der Abſtimmung um die Lebensintereſſen dieſer 
Bevölkerungsſchichten handeln würde. Davor haben die 
augenblicklichen Herrſcher eine ſagenhafte Angſt. Daher ihr 
ſchweres Geſchützfeuer gegen die Inſtitution der Volksabſtim⸗ 
mung, auch wenn darunter die hiſtoriſchen Tatſachen in ein 
ſchiefes Licht geſtellt werden. Grauen erfaßt ſie, wenn ſie 
daran denken, daß das Schidjal des Landes in ſeinen wich⸗ 
tigſten Lebensgebieten durch Volksabſtimmung geſchmiedet 
werden müßte. In demſelben Gejegesprojefte wird das all⸗ 
gemeine, gleiche, geheime, direkte und proportionelle Wahl⸗ 
recht verankert. Ein Wahlrecht, gegen welches all die obzi⸗ 
tierten Argumente mit demſelben Recht geltend gemacht wer⸗ 
den könnten. Einige Seiten ſpäter vergeſſen daran die Vers 


faſſer 

er Sie taten noch ein Uebriges. Sie jagen, daß 5 

die Vorteile e ner Volksabſtimmung ſich nur bei 
Heinen ſoz al nicht differenzierten Völkern zeigen.“ 


leicht Deuͤtſchland, das etwa 50 mal zahlreicher iſt als Schle⸗ 


zial und wirtſchaftlich derart differenziert it, daß fie als 
klaſſiſches Beiſpiel dienen kann? — Wir leben ja nicht mehr 
in der patriarchaliſchen Epoche. Wir leben im Zeitabſchnitte 
des Kapitalismus, deſſen Hauptmerkmal gerade in der 
wirtſckaftlichen und 


| pitaliſtiſche Geſellſchaft bat eben die Klaſſenzerklüftung und 
folgerichtig den Klaſſenkampf herausgebildet. Der Klaſſen⸗ 
antagonismus beſteht, weil Klaſſen, weil ungleiche Güterver⸗ 
antagonismus wurzelt in der Geſellſckaftsordnung, ganz un⸗ 
teilung, weil Unterdrückung und Ausbeutung da find. 5 
abhängig davon, ob die Volksabſtimmung eingeführt iſt oder 
nicht. Ohne Volksabſtimmung ſind wir Zeugen eines im 


Steigen begriffenen Klaſſenkampfes. Die Arſache liegt in 


der Verſchärfung der proletariihen Diktatur, der ſich der 


wirtſchaftliche, bankerotte Kapitalismus bedient. e 
Wir Sozialiſten haben gar keine Veranlaſſung, von 
Forderung nach einer Volksabſtimmung Abſtand zu nehmen. 
Im Gegenteil: Wir verlangen deren Einführung und be⸗ 
rufen uns dabei auf die Beſtimmung des Art. 14 des Or⸗ 
ganiſchen Statutes. Wird unſere Forderung abgelehnt, dann 
| dürfen wir mit Recht jagen: Vor 12% Jahten habt ihr den 
Schleſiern unvergleichlich mehr angeboten. In demſelben 
Maße möchte man den Schleſiern 

Rechte nehmen. 


Sänger, Sängerinnen und Spieler die 
ben, dem Publikum etwas zu bieten, wof 
licher Beifall zuteil wurde. Der 
auch entſprechend geweſen ſein. — 


„Wo die Pflich ruft: 


Achtung Vorſtandsmitglieder der Kultur⸗ und Jugend⸗ 
vereine. Am Donnerstag, den 29. d. Mts. findet um Punkt 
6 Uhr abends wieder eine Konferenz aller Vorſtandsmit⸗ 
glieder des a ö 
geſang⸗ und Jugendvereine ſtatt. Tagesordnung: Die Er⸗ 
klärung des neuen Vereins⸗ und Verſammlungsgeſetzes. 


geöhte Mühe 
ür ihnen auch 
finanzielle Erfolg dürfte 


Die Genoſſen werden hiermit eingeladen, vollzählig zu er⸗ 


ſcheinen! 


nuar, nachmittags, im Gemeindegaſthauſe, eine Faſchings⸗ 
unterhaltung, 
ſchen Vorträgen. werder | 
eingeladen. Die Brudervereine wollen dieſen Tag freihalten. 


Voranzeige. Der Arbeitergeſangverein „Frobſinn“ in 


| Bielsto verankaftet wie alfiährlih, jo auch dieſes Jahr eine 


ilveſterfeier in. den Lokalitäten des Arbeiterheims in 
Se we er ſchon heute alle Freunde und Sympathirer 
des Vereins auf das herzlichſte einladet. 

Alt⸗Bielitz. (VLoranzeige.) Am Samstag, den 14. 
Januar 1933 veranftaltet der Arbeitergeſangverein Gleich 
heit“ in Alt⸗Bielitz im Gaſtbaus des H. Andreas Schubert 
einen Mastenball. Die Brudervereine werden erſucht dieſen 
Tag für Alt⸗Bielitz freizuhalten. f 


ſoztalen Vielfältigkeit beſteht. Die ka⸗ 


— 


des Projektes und ziehen gegen die Volksabſſtimmung 


Wo gibt es denn ſolche Völker? Gehört zu denen viel⸗ 
ſien? Oder die Schweiz, welche national, konfeſſionell, for 


heute ihre verankerten 


= 


ahlvereines „Vorwärts“, ſowie der Arbeiter - 


verbunden mit geſanglichen und deklamatori⸗ 
Alle Genoſſen und Freunde werden herzl. 


Kurzwald. (Faſchings⸗Anterhaltung.) Der Verein Ju- 185 
gendlicher Arbeiter veranſtaltet am Sonntag, den 8. Ja⸗ 


Ze 


1. Vom Veteranenmarſch auf Walhington: Demonſtranten warten auf den Stufen des Capitols auf die Rückkehr der Abordnung, die Regierung und 
derungen der Kriegsteilnehmer vortrug. 2. Reichskanzler Schleicher, der dan 
h he 2 3. Paul von Beneck 
Das ſtolze Schulſchiff „Niobe“, das am 26. Juli beim Fehmarn Feuerſchiff von einer Boe erfaßt wu 
Hauptmann, der große deutſche Dichter, deſſen 70. Geburtstag am 15. November feierlich begangen wurde. 
7. Der neugewählte franzöſiſche Staatspräſident Lebrun. 8. Flugzeugaufnahme eines Vulkan⸗Ausbruch 
Aſchenregen und Erdbeben ſuchten weite Gebiete ſchwer heim. 
2. wobei 200 Paſſagiere den Tod fanden. 10. De Valera, der neue iriſche Staatspräſident, unter 
11. Franklin D. Rooſevelt ſiegte bei der amerikaniſchen Präſidentenwahl mit 
13. Otto Braun, der preußiſche 
15. Herr von Papen (Mitte links), der vom Juni bis Nove 


1932 das deutſche Volk immer wieder aufgerufen wurde. 


deren ſämtliche Vulkane in Tätigkeit traten. 
Golf von Aden durch eine Feuersbrunſt zerſtört wur 


nungsſtrich zwiſchen England und Irland noch ſchärfer gezogen wurde. 
Hoover. 12. Wolfgang von Goethe, an deſſen 100. Todestag ganz Deutſchland das Gedenken des Dichterfürſten feierte. 
2 14 Dr. Brüning, der im Mai vom Kanzleramt zurücktrat. 
den Kanzlerpoſten innehatte, im Kreis der wuropäiſchen Politiker auf der Reparattonslonferenz in Lauſanne; ganz links der neue Reichsaußenminiſter von 
nnenminiſter für Preußen in den Mittelpunkt der deutſchen Innenpolitik. 
cheidung im Streitfall Preußen contra Reich verkündete. 
Milizpoſten bewacht eine Straßenecke des Unruheviertels. es L Reihe des 
m Baby hielten wochenlang die ganze Welt in Atem. Schließlich wurde Die Leiche des 
Republit Doumer auf dem Totenbett. 
22. Prof 


der Regierung Papen die Amtsgewalt entzogen wurde. 


(rechts), der jetzige Reichsinnenminiſter, trat zuerſt als kommiſſariſcher 
Bumke, der als Vorſitzender des Staatsgerichkshofes die bedeutſame Entf 
ſtadt Genf, bei denen 12 Perſonen getötet und 65 verletzt wurden: Starker 
wurde. Die Nachforſchungen nach de 
20. Der ermordete Präſident der ae 


wurde unter dem Schutz der ner zum Präſidenten des neugegründeten Mandſchuriſchen Freiſtgates ausgerufen. 
8 95 Jube Be 2. 23. Ein 5 180. Berliner ie der drei Tage lang 


Straßenbahnzug, um ihn gegen Sabokageakte zu ſchützen. 
Verſchlechterung der 


das von bisher unbekannt gebliebenen Tätern geraubt 
Kindes nahe dem Landhaus ſeiner Eltern aufgefunden. 


ſphären⸗Ballonfahrt, bei der er eine Höhe von rund 16 000 
lähmte: Polizeiwagen begleiten bei der Wiederaufnahme de 
die Straßen der nördiriſchen Hauptſtadt 
dern ſchwere innerpolitiſche Unruhen zur Folge. W. Genera 
gen Nobelpreis für Literatur. 


’ Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 

Gleich bleibendes Werktagsprogra am 
11.58 ee Glockengeläut; 12,05 Programmanſage; 
12,10 Preſſerundſchau; 12,20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 

richten; 14,10 Bauie; 15.00 Wirtſchaftsnachrichten. 

Freitag, den 30. Dezember. 
15,25: Etwas vom Fliegen. 15,30: Berichte. 15,35: Kinder⸗ 
funk. 15,50: Muſitaliſches Zwiſchenſpiel. 16,05: Schleſiſcher 
Gärtner, 16,25: Blick in Zeitſchriften. 16,40: Winterſport 
in Polen. 17: Konzert. 18: Leichte Muſik. 19: Vortrag. 
19,15: Verſchiedenes. 20: Plauderei über Muſik. 20,15: 
TRETEN d ̃]³ L̃—⁰¹ů . ̃˙Ü—vnL 
Schriftleitung! Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
uu. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. 
Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 
druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc., Katowice. 


EINLADUNG 


An alle meine Stammgäste und Freunde ergeht hier · 
mit die freundliche Einladung zu dem am 


Samstag, den 31. Dezember 1932 


in meinem Gasthaus stattfindenden 


— ——— 


INDUSTRIE BUCHER, BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
ws GEWERBE PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
HANDEL WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
VEREINE ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
RETTET PRIVATE FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. 
zu erscheinen. Musik Turnerkapelle. Entree 50 Gr. * 
Für gute er und Getränke ist 9 1 POLNISCH MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 
Um zahlreichen Zuspruch ersucht DEUTSCH 
Andreas Schubert, Gastwirt, Altbielitz. u KATOWICE 
M UL.KOSCIUSZKI 29 


NEUJAHRS 


GLÜCKWUNSCHKARTEN 


in reicher Auswahl empfiehlt 


UND VERLAGS-SP- AKC., 3. MnIn 12 
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KATT 


0 
“ 
9 
95 
KATTOWITZER auchonuckknz! 
5 
0 
0 
0 
0 
10 


Meter erreichte. 
Belfaſt bei den ſchweren Hungerkrawallen im September. Die 


27. Von den ſchweren Ueberſchwemmungen, 


Sinfoniekonzert; in der Pauſe: Literatur. 


ul, % NAK LAD DRUKARSKI 
12 ſſſſdaadanannn gn eamennmmnmmunmmmumnmnnmmmn eminem 


eROSSE AUSWAHL 4 


MARMOR -SCHREIBZEUG 


Z UND VERLAGS«-SP 
ER UMAUUAUAMAEHANAHHMHRAMNRMAIENNNNNAMNI 


8 Verkehrs einen 
I von Schleicher, der neue deutſche Reichskanzler. 


reißenden Waſſer haben einen Bahndamm durchbrochen. 


22,40: Sport 
und Preſſe. 23: Briefkaſten in franzöſiſcher Sprache. 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktags programm 
3,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13,05 Wetter, anſchließend 1. Miktagskonzert; 13.45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 

licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. i 


Freitag, den 30. Dezember. 

8,30: Praktiſcher Vormittag. 11,30: Wetter; anſchl.: Aus 
Hamburg: Plaskonzert. 15,40: Bicherernte 1932. 16,10: 
Unterhaltungskonzert. 17,30: Zweiter landw. Preisbericht; 
anſchl.: Die Schlacht auf dem Fiſcherberge. 17,55: Kinder⸗ 
funk. 18,30: Der Zeitdienſt berichtet. 19: Reiſeabenteuer 
auf dem Balkan. 19,30: Aus Schwerin: Blaskonzert. 20,30: 
Schaut her, ich bins! 22: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, 
Sport. 22,30: Aus London: Blasmuſik. 


oft 


GARNITUREN 


TZER B 
VERLA: KA AKCYINA 


= 
= 
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nals dem Kabinett nur als Wehrminiſter angehörte, bei einer der zahlreichen 
endorff und Hindenburg, der am 10. April zum zweitenmal zum Reichspräſidenten 
und verſank. 69 junge Seeleute fanden den Tod in den Fluten. 
6. Los Angeles, die Stadt der Olympiade 1932, im feſtlichen 
s bei der gewaltigen 
9. Brandbild des franzöſiſchen Dampfers „Georges Philippar 


Wirtſchaftslage hatte im ganzen 32 len Lan 
26. Der engliſche Romandichter John Galsworthy erhielt den diesjähri⸗ 
die in den erſten Monaten des Jahres faſt alle Teile 


Dits., nachmittags 7 Uhr, Vorſtandsfitzung. 


die beſte und 


feftigungsart f otos u. 4 
arten in Alben u. dergl. Berufung, den 
tra ſtarte Gummierun, wirklichen, gültigen 


Kattowit.er Bucharackere) 1 
Vorlans-SD.Akt.. Il. 1. Maat 


Parlamentariern dle For. 
Wahlen, zu denen um. 8 4 
ä wurde. 4. 
ewählt Ficherhart 
Schmuck. 


Naturkataſtrophe in den ſüdamerikaniſchen e 1 


deſſen Regierung der Tren 
großer Ueberlegenheit über 


Miniſterpräſident, dem Be 


Neutalh. 16. Dr. Bracht 
17. Reichsgetichtspräſident 8 
18. Von den blutigen Unruhen in der Fuddeh, 
19. Das Söhnchen des Ozeanfliegers Lindbergh. 


7 


21. Puyt, der 1 5 5 1 
iccard beim Züricher Start zu ſeiner zweiten = 5 

A Ta 25 — und Wandel in der Rieſenſtadt 

34. Ein Panzerwagen der Polfzei durchfährt 


Jahr 1982 in allen Län⸗ 


des Reiches ſchwet heimſuchten; Die 


Beriammiungstalendet 


Königshütte. (Freie Turner.) Donnerstag. den 29. 
Dezember, abends 6 Uhr, im Vereinslolal findet eine Borſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder werden gebeten pünktlich 
zu erſcheinen. 


Metallarbeiter. 


ig. [Orts vorſtan m Freitag. den 30. d. 
Kattowitz. (Or d.) Am € Pünrlliches Er 
ſcheinen Pflicht. 


n 4 
Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Königshütte. (Sil veſterfeier) Am Sonnabend, den 
31. Dezember, große Silveſterfeier im Saal des Volkshauſes. 
Das Programm iſt ſehr reichhaltig und bringt allerhand Ah: 
werhitung. Anfang 8 Uhr. Ende um 12 Uhr. Eintritt 50 Gro⸗ 
ſchen. Um regen Zuſpruch wird gebeten. 


Der Roman Oberschlegiensl 


Soeben erschienen: f 


August Scholtis 


OSTIWIND 


Roman der Oberschlesischen Katastroph 
Karton. zit 8.35, Leinen z# 


Das Elsaß hat seine berufenen ‚Sprech 
auch das von verwandtem Schicksal bei 
Jes Ostens Oberschlesien, einen Deut 
August Scholtis, 
ein neuer Erzähler 
von hohem Rang, 
stammt aus dem 
Hultschiner 
chen, in dem er 
aufgewächsen ist u. 
mit allen Fasern 
hängt. InderHeimat 
erfaßt er die Welt — 
eine Welt der Frei- 
heit und Wahrheit. 
Das gibt ihm die 


berſt 
en e Bes 
Schicksalsruman des oberschlesischen Volkes von dd n 
e bis zur Abstimmmung zu 
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